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Die Italiener und der Negus Negeſti. 


Dunkle Wolken find wieder am Sorizont von 
Italiens erythräiſcher Colonie aufgeſtiegen, und es 
mehren ſich die Symptome dafür, daß Italien 
demnächſt wieder in ſchwere Verwickelungen ob 
dieſes ſeines Beſitzes am rothen Meere gerathen 
wird. Mit Rückſicht darauf iſt es nicht ohne 
Intereſſe, einen orientirenden Ueberblick der Ge- 
ſchichte dieſer italieniſchen Colonialgründung und 
der gegenwärtigen Lage in derjelben, der ſich in 
den „Famb. Nachr.“ findet, zu verfolgen. 

Beidtalienhat bekanntlich bei dem Perlangen nach 
Bethätigung der jungen Großmacht in überſeeiſchen 
Unternehmungen, wenn man will, auch die Eifer- 
ſucht auf Frankreich weſentlich mitgeſpielt. Man 
erinnert ſich, wie im Jahre 1881 das eigenmäd- 
tige Auftreten Frankreichs bei Derdrängung der 
Italiener aus dem halbgewonnenen Tunis die 
Öffentliche Meinung auf der apenniniſchen Halb- 
inſel in fieberhafte Aufregung verſetzte. Das Mi⸗ 
niſterium Gairoli ward geſtürzt; ſein Nachfolger 
Mancini nahm die ſchmerzliche Einbuße als That- 
ſache hin, beſetzte aber ſtatt deſſen im Jahre 1882 
Aſſab und im Jahre 1884 Maſſaua an der füd- 
lichen Weſtküſte des Rothen Meeres, um dort 
Anhaltspunkte für ein weiteres Vordringen land- 
einwärts zu gewinnen. Der Rückzug der Eng- 
länder aus dem Sudan nach dem Untergang 
Gordons in Khartum vereitelte einen Theil der 
italienifhen Hoffnungen; die Italiener glaubten 
nämlich gerade im Bunde mit England für ſich 
beſondere Bortheile erreichen zu können. Es zeigte 
ſich bald, daß die kleine Koralleninſel, auf der 
Mafjaua liegt, in dem ſelbſt für Südeuropäer 
beſchwerlichen Klima ein mißlicher ee 
war; man ſuchte deshalb auf das abeſſyniſche 
Hochland vorzudringen und ſetzte ſich zu dieſem 
Aer mit dem Negus Johannes in Verbindung. 
Der aber zeigte Do, ſei es aus eigener Klugheit 
oder in Folge franzöſiſcher Einflüſterungen, miß⸗ 
trauiſch und abweiſend; ſo drangen denn einige 
italieniſche Compagnien im dezember 1886 auf 
eigene Fand vor, wurden aber von dem abefin- 
niſchen Fürſten Ras Alula bei Dogali überfallen 
und faft gänzlich vernichtet. Nun war die „Ehre 
der dreifarbigen Fahne“ verpfändet; dem Ge⸗ 
neral Gene wurden Verſtärkungen geſandt 


und 5 Millionen Lire für die Strafvollziehung 
Unter dem neuen, 


an den Abeſſuniern bemilli 


aber von letzterem in der Kammer die Erklärung 
abgegeben, daß man ſich in Zukunft auf ein 
handelspolitiſches Ziel beſchränken und auf hoft- 
ſpielige Eroberungen verzichten werde. 

Eine Lebensbedingung der jungen italieniſchen 
Pflanzſtätte war und ift das Verhältniß zu ihrem 
ſüdlichen Nachbar, dem uralten äthiopiſchen Reiche 
in Abefinnien. Dieſes Land iſt trotz feines Chriſten⸗ 
thums eine wunderliche Miſchung von Cultur 

Barbarei geblieben. Dort hatte ſich ſeit 

e Jahen Sturz des Kaiſers Theodor 
darch die Engländer im Jahre 1867 auf 
Rea von dieſen hinterlafjenen Trümmern der 
u — Kaſſai emporgearbeitet und ſich nach 
eberwindung ſeiner Nebenbuhler ebenfalls unter 

em Namen Johannes zum Negus Negefti, d. h. 

onig der Könige, gemacht. Als die Italiener 
‚ort in der Nähe Toon Zuß gefaßt hatten, 
folgte dieſem Johannes König Menelik, der, wie 
ener, die Oberherrſchaft über die drei alten 

eiche Tigre, Schoa und Gondar in Anſpruch 
nahm. um ſich gegen ſeine Mitbewerber zu ſtärken, 


d die 


ließ fi Menelik auf Unterhandlungen mit Italien 


ein und ſchloß im Mai 1889 mit dem Grafen 
Antonelli einen Vertrag über die Grenzlinie 


zwiſchen beiden Gebieten; es wurde ausgemacht, 
daß beiderſeits ein Grenzzoll von nicht über acht 
Proc. erhoben, der Sklavenhandel abgeſchafft, 
die Waffeneinfuhr nur für Rechnung Könſg Mene- 
liks geſtattet, dagegen alle Verhandlungen mit 
auswärtigen Mächten nur durch Vermittelnng der 
Italiener geführtwerden ſollten. ImSeptember 1889 
erſchienen die Geſandten Meneliks in Rom, um 
König Kumbert zu begrüßzen, und wurden dort 
mit aller gebührenden Feierlichkeit empfangen. 
Am 1. Oktober ward zu Neapel ein Zuſatzarützel 
unterzeichnet, nach welchem Italien Menelik als 
„König der Könige“, d. h. als Kaiſer, anerkannte, 
wogegen dieſer den Italienern ihre Colonie am 
Rothen Meer beſtätigte; dem „Negus Negeſti“ 
war das Recht eingeräumt, an Stelle der alten 
Thereſienthaler in Italien neue Münzen ſchlagen 
zu laſſen, und endlich war ihm eine Anleihe von 
4 Millionen Lire bewilligt. Auf dieſer Grund- 
lage ward im Januar 1890 die neue Anſiedelung 
unter dem klangvollen Namer Colonia Eritrea 
— ſo benannt nach dem erythräiſchen oder 
rothen Meer — förmlich organiſirt und ihr im 
Juni deſſelben Jahres in der Perſon des General 
Gandolfi ein neuer Statthalter beſtellt. 6 


Es zeigte Dë aber bald, daß geſchriebene Der- 
träge nur ein trügliches Band der Freundſchaft 
ſind, zumal, wie hier, im Morgenlande. Die 
Reibereien der Italiener an der Marebgrenze mit 
den Lehnsfürſten Ras Mangaſcha und Ras Me- 
ſchaſcha von Tigre hörten nicht auf, auch nachdem 
Menelik einen dritten Gegner, Ras Alula, im 
Januar 1890 geſchlagen hatte. Im Februar 1890, 
nach Ratification des obigen Vertrages, wurde 
die Grenze der italieniſchen Colonie freiwillig 
ſoweit eingezogen, daß ſie ſich auf das dreieck 
Maſſaua-Keren-Asmara beſchränkte. Menelik ſchien 
zufrieden und ſchrieb noch am 23. Dezember 
1890 dem General Gandolfi einen Brief, in 
welchem er ſeine Hoffnung auf Beſtand der 
italieniſchen Freu öſchaft ausſprach. Allein 
ſchon waren am abefinnifhen Hofe andere 
Einflüſſe thätig, um die Eintracht zu trüben; 
auch die SE Bereinbarung mit England über 
die italieniſche Intereſſenſphäre kam nicht zu 
Stande; nur da 
hatten, wenn Italien die werthloſe Gomaliküfte 
für ern Abeſſyniens feinem Schutzg 
ügte. D SE 
Im Jahre 1891 erhoben 


gegen Eingeborene verübt ſein ſollten. Es wurde 
von Rom aus eine Unterſuchungs-Commiſſion 
nach Maſſaua gejchicht, die mit General Gandolfi 
wegen ihrer Befuanifje in Conflict gerieth. Der 
in die Schweiz geflüchtete Livraghi wurde aus- 
geliefert und im November vor Gericht geſtellt, 
wobei manche recht ſchlimme Vorgänge ſich 
beftätigten. Unterdeſſen hatte Menelik ſo- 
viel Majeftätsgefühl wiedergewonnen, daß er 
hinterdrein den Artikel 17 des Vertrages ver- | 
warf, der ihn den auswärtigen Mächten gegen⸗ 
über unter italieniſche Curatel ſtellte. Die aber- 
malige Sendung des Grafen Antonelli im Zrüh⸗ 
ling 1891 blieb ohne Erfolg; die Verhandlungen 
wurden ſchroff abgebrochen und alles Liebes- 
mühen der lockenden Sirene Italien erwies ſich 
bei dem „König der Könige“ als verlorene Arbeit. 

Im Laufe des vorigen Jahres haben ſich nun 
die Italiener beſonders mit der vom Miniſter 
Rudini angeordneten Trennung der Civil- und 
Militärgewalt in ihrer erythräiſchen Colonie be- 
faßt, dagegen das Verhältniß zu Abeſſynien im 
Status quo gelaſſen. In den jüngften Wochen 
find vom Rothen Meer recht bedenkliche Nachrichten 
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Nachdruck verboten.) 
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Roman von Hans Hopfen. 

Es war ſtill ringsum, fo ſtill, wie es ſelten in 
einer Millionenſtadt wird, und auch das nur an 
den Grenzen ihrer äußeren Bezirke. Die Stadt- 
bahn fuhr nicht mehr. Nur felten vernahm man 
aus mäßiger Ferne das anwachſende und alsbald 
wieder verrauſchende Rafjeln einer Nachtdroſchke. 
Drüben auf einem der langen, jetzt unſichtbaren 
Kähne, von denen am Tage Backſteine zu Neu- 
bauten geladen werden, jchlug ein Hündchen an, 
vielleicht durch Schritte eines Borübergehenden 
geweckt, erſt ängſtlich knurrend, dann lauter 
kläffend. Alsbald antworteten in der Umgegend 
zwei oder drei Köter, und das Bellen dauerte 
lang, bis endlich eine Schnauze nach der anderen 
ſich wieder zur Ruhe begab und nichts mehr die 
feierliche Stille unterbrach, in welcher Schlummer- 
loſe ſo vernehmlich mit ſich ſelber ſprechen. 

Der traurige Tag zog noch einmal vor Runhild 
vorüber und ſie fragte ihn bei der Ueberſchau, 
wie viel er für ihr Schickſal bedeute. 

Er hatte ſchon ſo unfreundlich begonnen mit 
der Entdeckung, daß keinerlei Mundvorrath, nicht 
einmal ein genießbares Stück Brod mehr im 

auſe ſei und leider auch in keiner Taſche eines 
der Familienmitglieder mehr ein Groſchen, den 
man hätte ausgeben können. 

Ueber den Vater war ſchon am Anfang des 
Monats etwas wie Faſchingſtimmung gekommen; 
er hatte die — freilich nicht neue — Entdeckung 
gemacht, daß das Bischen Geld, welches er ſich 
im Dienſt mit Preisgebung feiner Knochen ver- 
dient hatte, doch wenn irgend eines fein aller- 
perſönlichſtes Eigenthum fei, womit er ſich nach 
langen Wochen des Darbens und ftumpffinnigen 
Kinvegitirens auch einmal zur Auffriſchung des 
alten Adam ein paar gute Tage machen dürfte, 
und er hatte, dieſer Ueberzeugung folgend, von 
feiner Rittmeifterpenfion fo viel wie nichts nach 
auſe gebracht. 
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Seine damen würden ſich und ihm auch ſo zu 
helfen wiſſen. 

Aber diesmal wuften ſie's nicht. Im Anfang 
des Monats hielt noch ein Reſtchen Honorar vor, 
welches Runhild von irgend einer Redaction ein- 
heimſen konnte. Nun ſtand aber nichts mehr 
aus, was unter irgend einem Vorwande hätte 
erhoben werden können. die verſchiedenen 
kleinen Arbeiten waren alle bezahlt, auch das 
ganz artige Konorar, welches die „Neue Zeit“ 
für eine zweite, eben in ihrem Zeuilleton er- 
ſcheinende Novelle entrichtet hatte, war aufgegeſſen. 

Der Vater hatte dann noch bei guten alten 
Freunden thalerweis borgen können, was über 
eine Woche hinüberhalf bei immer beſcheideneren 
Anſprüchen. Runhild und die Mutter hatten 
dann alle Schiebladen und Winkel durchſucht, um 
noch irgend was zum Verkaufen oder Verſetzen 
zu finden. Es war aber nichts mehr gefunden, 
was der Rede werth geweſen wäre und nicht 
ſchon den Stempel des Erecutors trug. Der ge- 
fälligſte Pfandleiher wollte auf die werthloſen 
Gegenſtände, die das arme Zreifräulein zu ver- 
filbern hat, keine Mark rishiren. N 

Unter dieſen Umſtänden ſchreiben, erfinden, 
geiſtreich mit der Feder plaudern — Runhild 
brachte es beim beſten Willen nicht zu Stande. 
Ihr war wie vor den Kopf geſchlagen. Wenn ſie 
ſich an ihr Schreibtiſchchen ſetzte, es kam keine 
druckfähige Zeile aufs Papier. Sie wußte fchlechter- 
dings nichts, was ſie hätte erzählen können. Sie 
dachte immer nur darüber nach, ob nicht doch 
noch irgendwo ein nen Zap Wenſch zu ent- 
decken wäre, bei dem man ſich gegen irgend welche 
Sicherheit eines kleinen Darlehens verſehen könnte. 
Und was ſie mit der Zeder hinkritzelte, waren 
immer nur Zahlen, kleine zweiſtellige Phantafie- 
zahlen, wie viel fie für dieſen oder jenen Artikel 
bei dieſer oder jener Redaction verdienen möchte, 
wenn der Artikel nur erſt geſchrieben wäre. 

Dabei quälte ſie der Hunger und machte ſie 
matt. Kungernd ſchreiben, fie brachte das noch 
nicht fertig. Sie hatte vom frühen Morgen bis 


die Engländer nichts dagegen 
e ee 3 


Grauſamkeiten, die von italieniſchen Beamten | 


gemeint 


eingetroffen, die es zweifellos erſcheinen laſſen, 
daß die abeſſyniſchn Fürſten, groß wie klein, ſich 
gegen die Fremden die Hand zum Bunde ge- 
reicht haben. Menelik und Ras Mangaſcha 
von Tigre haben ſich ausgeſöhnt; Ras Alula, der 
Todfeind des erſteren, ſoll ins Gebirge geflohen 
und die Ztaliener in ihren iſolirten Stellungen 
am Rande des Hochlandes bedroht fein. Menelik 
hat ſchon im vorigen Jahre an die europäiſchen 
Mächte eine Verwahrung gegen die italieniſchen 
Anmaßzungen gerichtet und ſogar den eingezahlten 
Theil der ihm bewilligten italieniſchen Anleihe zu- 
rückgeſchickt. In Folge deſſen hatte damals General 
Gandolfi eine perſönliche Begegnung mit den 
obengenannten Zürften gehabt und ſich ge- 
ſchmeichelt, ſie auf ſeine Seite gebracht zu haben, 
als der Krieg zwiſchen Tigre und Schoa wirklich 
im vorigen Sommer ausbrach. Jetzt aber ſehen 
die Italiener zu ihrer Ueberraſchung ein, daß 
fie die Geprellten find; denn die Feinde vom 
vorigen Sommer ſind — wie man auch an 
anderen Orten Afrikas erfahren hat — dem 
europäiſchen Eindringling gegenüber ein Herz und 
eine Seele und man kann nicht leugnen, daß ſich 
darin ein richtiger Inſtinct der Selbſterhaltung 
verräth. Den neueſten Nachrichten zufolge foll 
ſich auch Ras Alula dem Ras Mangaſcha unter- 
worfen haben und der Negus Negeſti Menelik in 
Laſta erwartet werden, um die Huldigung Man- 
gaſchas entgegenzunehmen, der zum Negus er- 
hoben werden ſoll. Andere ſagen, beide Lehns- 
fürſten, Mangaſcha und Alula, würden nächſtens 
in Adua erwartet. 

So ſehen ſich denn die Italiener mit ihrer 
jungen, ſchon recht theuren Schöpfung wieder 
uf eine ganz unſichere, jedenfalls ſtürmiſche 
Zukunft angewieſen. Nach den bisherigen 
Erfahrungen darf man Eritrea vorläufig als 
verfehltes Project bezeichnen und zwar mit weit 
beſſerem Rechte, als unſere Beſitzungen in 
Oſtafrika, für die doch auch wir ſchon bittere 
Schmerzensgelder haben zahlen müſſen. Von 
Dornen laſſen ſich, nach dem alten Spruch, keine 


Trauben ernten. die italieniſche Colonie leidet 


nter dem großen Uebelſtande, daß nur am 
de des abeſſyniſchen Kochlandes von der 

eit einer europäiſchen Anſiedelung die 
inn, vorausgeſeßt, daß durch künſt⸗ 


enifhen und 4000 eingeboren ppen, 
eine jährliche Summe von 16 Millionen Lire — 
zu viel, um ſich darüber mit dem werthloſen 
Ruhm einer Großmachtſtellung an der Straße 
von Bab el Mandeb, dem „Thor der Thränen“, 


beruhigen zu können. dem Miniſterium Giolitti 


wird jedenfalls durch die neue Siobspoſt aus 
Habeſch feine ohnehin fo ſchwierige Stellung nicht 
erleichtert werden. 


Das Wahlgeheimniß bei den Abgeordneten 
wahlen. 

Der preußiſche Miniſterpräſident Graf Eulen- 
burg hat ſich neulich bei der Berhandlung über 
die Nichtbeſtätigung von freiſinnigen Kreis- 
deputirten für ſeine Praxis mit beſonderem 
Nachdruck auf feinen Onkel, Graf Eulenburg den 
Aelteren, berufen, deſſen Beiſpiel zu folgen er 
eniſchloſſen fei. Da Graf Eulenburg nicht wohl 
haben kann, er müſſe nur in dieſem 
einen Falle dem Beiſpiel feines Vorgängers folgen, 
ſo ſchließen wir aus ſeinen Worten, daß der 
zeitige Miniſter des Innern demnächſt bei der 
Berathung der Wahlgeſetznovelle feinen Wider- 
ſtand gegen die Einführung der geheimen Ab- 
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bereitet wird. 


ſtimmung bei den Wahlen zum Abgeordneten- 
hauſe fallen laſſen wird. Sein Vorgänger hatte 
nämlich, woran der Chefredacteur des „N. Görl. 
Anz.“, Herr Gebeck, in dieſen Tagen in einem in 
dem Görlitzer freiſinnigen Verein gehaltenen Vor- 
trag erinnerte, in der Städteordnung für die 
alten Provinzen, welche am 8. März 1876 dem 
Abgeordnetenhauſe vorgelegtwurde, vorgeſchlagen, 
die öffentliche Abſtimmung zu beſeitigen. Nach § 35 
ſollte das Wahlrecht in Perſon durch verdeckte, 
in einer Wahlurne niederzulegende Stimmzettel 
ohne Unterſchrift ausgeübt werden. Ueber ni 
Abweichung von der Städteordnung von 1853, 
die leider heute noch in Kraft ſteht, wird in den 
Motiven bemerkt: 

„Der Entwurf folgt in dieſem Punkte dem Syſtem 
des Reichstagswahlrechts vom 31. Mai 1869. Das 
dieſem Syſtem zu Grunde liegende Motiv, die 
Wähler vor illegitimen Beeinfluſſungen und vor 
der Nothwendigkeit einer Rückſichtnahme auf Per- 
ſonen und äußere Verhältniſſe zu bewahren, trifft 
in verftärktem Maßſe bei den auch bezüglich der 
paſſiven Wahlfähigkeit in dem engeren Kreiſe der 
Mitbürger ein und derſelben Gemeinde ſich voll- 
ziehenden Communalwahlen zu — ſelbſt bei Erwägung 
des Umſtandes, daß die letzteren, wenigſtens ihrem 
Zwecke nach, nicht im Hinblick auf die politifche Partei- 
ſtellung des Einzelnen vorzunehmen ſind.“ 

Der jetzige Miniſter des Innern wird aner- 
kennen müſſen, daß ſein „verewigter Oheim“ 
die Einführung der geheimen Abſtimmung bei 
den Wahlen zum Abgeordnetenhaufe als ſelbſt- 
verſtändlich betrachtet hat und er wird ſich dem- 
gemäß den jetzigen Anträgen der Freiſinnigen 
und des Centrums zu der Wahlgeſetznovelle nicht 
länger widerſetzen. 


Deutſchland. 

B. Berlin, 6. Februar. Ueber die von dem 
Abg. Buhl in der Budgetcommiſſion des Reichs- 
tages gemachte Kinweiſung, daß die Firma 
Schichau auch Torpedoboote für das Kusland, 
insbeſondere für Rußland baue, wird uns von 
competenter Seite noch folgende Mittheilung gemacht: 
„Dem Fachmann, im vorliegenden Falle dem 
Seeoffizier, iſt es völlig gleichgiltig, ob fremde 
Staaten und unter diefen eventuell auch Frank- 
reich reſp. Rußland im Beſitz von Torpedobooten, 


die bei Schichau in Elbing gebaut worden, jelb 
wenn dieſe Boote ſich eig in Nic 


dann ihren vollen praktiſchen Werth, wenn der- 
ſelbe in feinen Uebungsperioden_ es verſtanden 
hat, ſich derſelben in tadelloſer Weiſe zu bedienen. 
Wenn dieſe aufgeſtellte Behauptung in erſter Linie auf 
die Handfeuerwaffe reſp. das Geſchütz Anwendung 
finden wird, fo wird dieſes um fo mehr der Fall bei 
dem Torpedoboot fein, als feine zweckmäßzigſte 
Verwendung und Bedienung von den ver- 
ſchiedenſten Bedingungen abhängig find. wie fie 
ſchon in der Torpedoſchule gefunden worden. Nur 
der Staat wird dem anderen auf dieſem Ge— 
biete überlegen ſein — und ſeien beide von 
Hauſe aus mit dem völlig gleichen Material aus- 
gerüſtet —, der es zu Friedenszeiten verſtanden 
hat, feinen Mannſchaften eine Ausbildung ange- 
deihen zu laſſen, von der man ſagen kann, ſie 
leiſtet das Menſchenmöglichſte. Das Torpedoboot 
aber — als Waffe in der Hand feines Führers 
gedacht — erfordert vor allen Dingen einen 
Commandanten, der im engſten, jahrelangen Be- 
faſſen mit demſelben bis in ſeine kleinſten Details 
vertraut, der genau die äußerſten Grenzen kennt, 
die er ſeinem Boot zumuthen reſp. von ihm 
fordern muß. Und eben daſſelbe gilt von den 
übrigen Bedienungsmannſchaften im Torpedo- 
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vier Uhr Nachmittags nichts als eine Taſſe dünnen 
Kaffees genoſſen. dann war, Gott ſei Dank, 
Eginhart gekommen. Sie wollte, ſie durfte dem 
Bruder nicht ſo ganz genau merken laſſen, wie 
elend es zur Zeit im Kauſe ſtund. Er hätte ſich's 
zu ſehr zu Kerzen genommen und ſich das 
Geinige abgebrochen und ſich in feinen Studien 
verzögert. Eine ſolche Hungerſtimmung, wie ſie 
ihren eigenen Kopf verdummte, follte er nicht er- 
leiden. Das durfte nicht fein, Eginhart mußte 
einen freien Kopf bewahren, denn jetzt und hier 
legte er den Grund für ſeine ganze ſpätere 
Goldatencarriere. Das hätte Runhild nimmer 
über's Gewiſſen gebracht, den jungen, für feine 
Familie ſo lebhaft empfindenden Menſchen auch 
noch in den unfruchtbaren Jammer einzubeziehen, 
dem er doch nicht abzuhelfen vermochte. 

Mein Gott, wie es um ſein Elternhaus ſtand, 
daraus war Eginhart freilich kein Geheimniß 
mehr zu machen. Auch daß fein Opfer den Zu- 
ſtand der Familie nicht auf lange verbeſſert 
hatte, war ihm nicht zu verhehlen geweſen. Aber 
den täglichen Jammer ſollte er nicht mitmachen, 
das brutale, nervenzerrüttende, gedankentödtende 
Darben und ſich zu Schanden ſorgen, daran 
ſollte der friſche Burſch nicht Theil nehmen. Er 
ſollte ſich ſatteſſen und nicht den Geſchmack an 
jeder Mahlzeit durch den Gedanken verlieren, daß 
die Seinen heute wieder einmal ohne Mahlzeit 
ſchlafen gingen. 

Für Eginhart war gewiſſermaßen geſorgt. Das 
Anſehen ſeines Onkels, des Generals, mochte wohl 
nicht wenig dazu beigetragen haben, daß der 
Neffe, kaum über drei Jahre Lieutenant, unter 
den Auserwählten war, die die Kriegsakademie 
beziehen durften. Als das freudige Ereigniß feſt- 
ſtand, wandte ſich Eginhart um Rath und 


Empfehlung an den einflußreichen Bruder ſeines 


Vaters. Dieſer ließ ihn kommen und gab ihm 
nicht nur guten Rath, ſondern auch eine An- 
weiſung auf monatlich fünfzig Mark Zuſchuß, die 
ſo lange gelten ſollte, als er das theure Berliner 
Pflaſter treten müßte. Dieſer Zuſchuß war aber 


an die Bedingung geknüpft, daß Eginhart nicht 
in der väterlichen Wohnung hauſen dürfte, ſondern 
in einem eigenen Stübchen, möglichſt nahe der 
Akademie. 


Der General wußte wohl, was er that. Er 
wollte eben auch nicht, daß ſein hoffnungsvoller 
Neffe in das troſtloſe Elend väterlicher Haus- 
wirthſchaft einbezogen und dadurch früher oder 
fpäter dem Berlumpen nahe gebracht würde. Er 
hielt das Beiſpiel, welches ſein Bruder dem Sohne 
geben könnte, weder für den Charakter noch die 
Zukunft des jungen Menſchen für heilſam und 
wünſchte ihn fo weit wie möglich von dieſem ge- 
fährlichen Verkehr zu entfernen. Wenn Eginhart 
in einem anderen Quartier hauſte, würden die 
Anforderungen des Studiums wie die der 
Kameradſchaft ſchon dafür ſorgen, daß er dem 
Einfluß des Alten nicht rettungslos unterliege. 
Der General nahm in dieſer Beziehung auch kein 
Blatt vor den Mund und klärte ſeinen Schützling 
über ſeine Geſinnung mit dem rüchſichtsloſen 
Freimuth eines alten Soldaten auf, der nur eben 
ſoviel Zwang ſich auferlegte, als geboten war, 
wenn man einem Sohne von ſeinem Vater ſprach. 


Der General war kein Nane Mann und 
kein liebloſer Bruder. Er meinte zwar, und mit 
Grund, als der jüngere Sohn feines Vaters bei 
der Erbtheilung zu kurz gekommen zu ſein, trug 
dies aber dem bevorzugten Bruder niemals nach. 
Nur war für ihn die Möglichkeit, dem älteren zu 
helfen, als dieſer nicht nur das eigene, ſondern 
auch das bedeutende Vermögen feiner Frau in 
kurzen Jahren durchgebracht hatte, nur eine be, 
ſchränkte. 


Er hatte fein Ererbtes vielleicht auch nicht günſtig 
angelegt, und wenn auch nicht durch Leſchtſinn 
vermindert, jedenfalls nicht durch ſinnreiche Com- 
binationen, die ſich mit feiner Stellung nicht ver- 
trugen, gemehrt. Er hatte ſelber Söhne in der 
Armee, die auf Zuſchüſſe Anſpruch machen durften, 
und ſeine Stellung forderte einen gewiſſen, äußeren 
Aufwand, der nicht zu umgehen war. 
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Stellung gekoftet hätte, 


fach, von dem Maſchiniſten bei der Handhabung die Aeußerung in den Mund gelegt werde: „Die 


der difficiien Maſchine, von den Leuten an den 
Kuswurfrohren u. ſ. w. Und in dieſer Beziehung 
können wir völlig beruhigt fein, denn das Aus- 
‘and hat verſchiedentlich rückhaltlos anerkannt, 
als es untere Torpedobootdiviſionen manöveriren 
ſah, daß unſere Marine gerade auf dieſem Gebiet 
Staunenswerthes bietet. 

Berlin, 4 Febr. Die Börſen-Enquete-Com- 
miſſion hat unter dem Vorſitz des Reihsbank- 
Präſidenten Dr. Koch ſeit dem 12. Januar faſt 
täglich Sitzungen abgehalten und in denſelben 
ausſchließlich der Vernehmung von Sachver- 
ſtändigen der Productenbörſe obgelegen. Die 
Anhörung erfolgte in Gruppen, welche aus Ver- 
tretern der Production (CLandwirthſchaft), der ein- 
ſchlägigen Induſtrie und des Zwiſchenhandels, 
und zwar unter gleichzeitiger Berückſichtigung der 
verſchiedenen Theile des Reiches, deren In- 
tereſſen theiiweiſe auseinandergehen, zuſammen⸗ 
geſetzt waren. So wurden bis jetzt für den Ge- 
treidehandel gehörtb Landwirthe, 10 Mühlenbeſitzer, 
15 Kaufleute bezw. Commiſſionäre. Eine Er- 
gänzung ſteht noch bevor. — Beendet iſt bereits die 
Abhörung der 7 Vertreter des Börſenverkehrs 
in Spiritus. In der nächſten Woche ſollen die 
Sachverſtändigen der Zucker- und der Textil- 
(Gammzug)-Branche gehört werden. Der Frage- 
bogen hat aus dem bei den Bernehmungen ge- 
wonnenen Mateeial noch einige Zuſätze erhalten. 
Die zur Förderung einiger Aufgaben der Com- 
miſſion eingeſetzten Unterabtheilungen haben 
wiederholt Berathungen abgehalten und werden 
demnächſt an das Plenum berichten. — die 
Zuſammenſtellung der ausländiſchen Börfen iſt 
durch die Darſtellung der Verhältniſſe der Börſen 
zu Dublin, Glasgow und Rotterdam erweitert 
worden. 

* [Gin internationaler Congreß revolutionärer 
Socialiſten und Anardiften] wird von den „un- 
abhängigen“ Socialiſten und den anarchiſtiſchen 
Communiſten als Concurrenzcongreß zu dem in 
dieſem Sommer in Zürich ſtattfindenden focial- 
demokratiſchen internationalen Arbeitercongreß 
vorbereitet. Die Anregung hierzu geht von Hans 
Moft aus, der dieſe Frage unter Zuſtimmung der 
amerikaniſchen Anarchiſten in feinem in Newnork 
erſcheinenden Blatt „Die Freiheit“ auf's Tapet 
gebracht hat. Das Organ der Berliner Unab- 
hängigen, der „Socialiſt“, ſteht auf Seiten dieſes 
Planes, ebenſo der Führer der holländiſchen revo- 
lutionären Socialdemokratie, Domela Nieuwenhuis. 
Es wird eine Beſchickung des Congreſſes durch 
die franzöſiſchen, ſpaniſchen und italieniſchen 
Anarchiften erwartet. der Congreß will eine 
Derſtändigung aller revolutionären ſocialiſtiſchen 
Elemente zu einem gemeinſamen Kandeln in 
Agitation und Propaganda für ihre Ideen zu 
Stande bringen. 

* [Ein Urtheil über die Milisheere.] In 
einem Artikel der neueſten Nummer des „Militär- 
Wochenblatt“ über den Infanterie-Angriff finden 
wir ein intereſſantes Urtheil über die Milisheere. 
Der Verfaſſer des Artikels warnt im Hinblick auf 
die Gefahr der Munitionsverſchleuderung davor, 
das Feuer auf mittlere und weite Entfernungen 
zu eröffnen, und bemerkt: 

„Mie verhängnißvoll dieſe Uebelſtände einer vor- 

zeitigen Feuer-Eröffnung werden können, zeigen uns 

die Kämpfe im letzten chile iſchen Bü i 
ümliche Erſcheinung, 


Gët im Befreiungskriege de 
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chkeit großer Reiterunternehmungen im Rücken der 


feindlichen Armeen lehrt uns der Seceſſionskrieg, 


Panzer und Thurmſchiff beſtehen im ſelben Kriege ihre 
Feuerprobe und mit rauchſchwachem Pulver und Mehr- 
uge ſehen wir in Chile zum erſten Male Schlachten 
agen.“ 

Es iſt immerhin intereſſant, ein ſolches Lob 
der Milizheere im „Militär-Wochenbl.“ zu finden. 
Allerdings ſteht der Artikel im „nicht- amtlichen 
Theile“ und ſo bringt vielleicht nach bekannten 
Muſtern die nächſte Nummer des „Mil.-Wochenbl.“ 
ein anderes „Eingeſandt“, das die Milizheere in 
Grund und Boden heruntermacht. 

Chemnitz, 4. Jebr. Der Export nach Nord- 
amerika betrug laut Ausweis des hieſigen Con- 
ſulats der Vereinigten Staaten von Amerika im 
verfloſſen Jahre 246 537 Dollars weniger als im 
Borjahre; im letzten Dierteljahr war die Ausfuhr 
um 123 303 Dollars geſunken. 

Köln, 3. Febr, Das hier erſcheinende Bismarck- 
Organ, die „Weſtd. Allg. Zig.“ erzählt, „zur 
Kennzeichnung der Stimmung, welche in gewiſſen 
Kreiſen mit Bezug auf die Militärvorlage 
herrſcht“, daß einem ſehr hoch ſtehenden Militär 
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verunglückenden Brubers angenommen und 
dieſem mit nicht geringen Summen ausgeholfen, 
bis er ſich wider Willen doch überzeugen gemußt, 
daß ſein Aelterer zu den Unrettbaren gehöre und 
jede Kilfe, die man ihm angedeihen laſſe, nicht 
viel beſſer als zum Zenfter hinausgeworfen ſei. 
Irgend ein peinlicher Zwiſchenfall, ein Miß 
brauch ſeines Namens, der ihm beinahe ſeine 
mußte dazu gekommen 
ſein, denn der General, der Jahre lang für ſeinen 
Bruder bloß Mitgefühl und liebevolle Rüchkſicht 
geäußert hatte, ſprach nunmehr in harten Worten 
von dem Unverbeſſerlichen und hatte kein Kehl 
daraus, daß ſeine Laune nicht dadurch verbeſſert 
wurde, wenn man überhaupt Karl Anton 
Ehrenfried vor ſeinen Ohren namhaft machte. 
Für deſſen Kinder bewahrte er nach wie vor 
ein warmes Herz, Er machte wiederholt Nunhild 
den Antrag, in ſein Haus zu ziehen und alle 
Sorgen für ihre Zukunft auf ihn zu übertragen. 
Aber Runhild wußte wohl, daß fie, ins Haus des 
Onkels eintretend, jeden Einfluß auf den Vater 
preisgab. Wer follte den Leichtſinnigen, den die 
Nückſichtsloſigkeit, der Egoismus des Alters immer 
mehr und mehr einnahmen, im Zaume halten, 
wer ſollte der hilflofeften aller Frauen, ihrer 
Mutter, zur Seite fiehen, wenn fie von den Eltern 
ſich entfernte. Sie wäre gern zum guten Onkel 
gezogen, wo ihr ein behagliches Kaus, 
dankensmwerther Wirkungskreis, eine ehren- 
volle Gefelligkeit winken ſollte; daß der 
Generel fie auf Händen tragen und feine Frau 
ie verhätfheln würde, wußte fie aus früheren 
Erfahrungen; daß er für ihre Zukunft das Aus- 
ſcheiden aus dem Elternhauſe für maßgebend 
erachtete, hatte er ihr oft genug begreiflich zu 
machen geſucht ... Alles gut, aber die beiden 
in ihrem Clend In grundverſchiedenen und doch 
ihrer Hilfe ſo bedürftigen Alten verlaſſen, hieß 
nichts anderes, als fie dem Elend rettungslos 
preisgeben und ihr DVerkommen vollziehen. 
Runhild wäre nicht geweſen, die fie war, wenn 


Sek Türkei waren bei dieſer Gelegenheit durch 
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Militärvorlage muß durch, und ſollten wir alle 
darüber katholiſch werden.“ 
Frankreich. 

Paris, 4, Februar. [Deputirtenkammer.] Bei 
der Berathung des Budgets für die Colonien er- 
klärte Delcaſſe in Beantwortung verſchiedener 
Anfragen, die Lage in Tongking Tei eine 
günſtige; die militäriſchen Streitkräfte dürften 
nicht vermindert werden, obwohl die Pacification 
des Landes eine vollſtändige ſei. Von dem Ge- 
biete am Mekong ſprechend, betonte delcaſſé, die 
Rechte Frankreichs auf dieſes Gebiet ſeien zu un- 
antaſtbar, um Eingriffe ſeitens der Siameſen zu 
geſtatten. Was Dahomen angehe, jo ſei die 
Kriegsperiode beendet. Ohne behaupten zu 
wollen, daß das Colonialgebiet Frankreichs nicht 
noch ausgedehnt werden könnte, halte er doch 
den Augenblich gekommen, wo das Schwert den 
friedlichen Bemühungen den Platz räumen müſſe. 
— Beifall folgte dieſen Erklärungen der Re- 
gierung. 

Die Budgetcommiffion beſchloß, entgegen dem 
Antrage des Finanzminifters Tirard, die Vorlage 
betreffend die Börſenſteuer abzuändern. Der 
Entwurf der Commiſſion wird einfach eine Steuer 
feſtſetzen, ohne die Erhebung derſelben zu regeln, 
um nicht die gegenwärtige Stellung der Agents 
de change und der Couliſſiens zu einander zu 
verändern. (W. T.) 

Italien. 

Nom, 4. Februar. [Deputirtenkammer.] In 
der heutigen Sitzung wurde ein Antrag Rudinis 
verleſen, in Bezug auf die Erklärung Tanlongos, 
er habe an mehrere Miniſterpräſidenten Summen 
vertheilt, eine Unterſuchung anzuordnen. Hier- 
auf gab Rudini die Erklärung ab, er habe nie- 
mals irgendwelche Summe von der Banca 
Romana verlangt oder erhalten. Nach einer 
kurzen Erwiderung des Minifterpräfidenten Giolitti 


beſchloß die Kammer, die Jeſtſetzung eines Tages 


für die Berathung des Antrages Rudini ſich 
vorzubehalten. (W. T.) 


Amerika. 

* [Die Weltausſtellung in Chicago.] Der 
„Allgem. Correſp.“ geht folgende Privatmitthei- 
lung aus Chicago vom 23. Januar zu: ; 
Trotz einer fürchterlichen Kälte, wie fie dieſes 
Land ſeit Jahren nicht gehabt, iſt die Thätigkeit 
im Jackſon-Park, der Scene der kommenden 
Weltausſtellung, eine ungemein große. der 
internationale Charakter der Unternehmung 
ſpringt immer mehr und mehr in die Augen. 
Faſt jedes Land auf der Erde hat entweder ſchon 
einen Repräſentanten hier oder hat Baumaterial 
zur Errichtung von nationalen Schauſtellen, oder 
Ausftellungsgegenftände hierher geſandt. Das 
deutſche Ausſtellungsgebäude iſt faſt ſchon unter 
Dach und Zach und andere Länder find emſig 
mit dem Aufbau ihrer Gebäude beſchäftigt. Die 
Inauguration einer Reihe von Emfangsabenden 
hat bereits ſtattgefunden. Herr Wermuth, der 
deutſche kaiſerliche Commiſſär, war der erſte, 
welcher eine Anzahl von repräſentativen Ein- 
wohnern Chicagos und viele Ausſtellungsbeamte 
zu einem Diner einlud. England, Frankreich, 
Belgien, Holland, Japan, Schweden, Venez 
Braſilien, Neuſüdwales, Canada, Italien und 


be 


g " [Säiffsbewegungen.] Als Poſtſtatione 3 
im Dienſt befindlichen Geſchwader und einzelnen Kr 
Schiffe ſind bis auf weiteres beſtimmt wo 


„Sachſen“, „Württemberg“ Kiel. Uebungsgeſchwader 
(Panzerſchiffe „König Wilhelm“, „Deutſchland“, 
„Beowulf“ und „Siegfried“) Wilhelmshaven. Kreuzer⸗ 
geſchwader (Fregatte „Leipzig“, Corveiten „Arkona“ 
und „Alexandrine“) Zanzibar. Corvette „Marie“ 
Balparaifo (Chile). Uebungsſchiffe „Blücher“, „Greif“, 
„Haiſerin Auguſta“, „Otter“ und „Rhein“, Kreuzer 
„Condor“ und Hofnacht „Kaiſeradler“ Kiel. Uebungs⸗ 
ſchiffe „Friedrich der Große“, „Han“, „Jagd“, „Nars““ 
und „Wacht“ Wilhelmshaven. Kreuzer „Buſſard“ und 
„Sperber“ Sydney (Auftralien). Kreuzer „Falke“ 
Capſtadt. Fregatte „Gneiſenau“ St. Thomas (Meft- 
indien). Kanonenboot „Kuäne“ Kamerun. Aanonenboote 
„Iltis“ und „Wolf“ Hongkong. Avifo „Loreley“ 
Konſtantinopel. Kreuzer „Möwe“ Bombay (Indien). 
Corvette „Nixe“ Alexandrien (Aegypten). Kreuzer 
„Schwalbe“ Zanzibar. 5 

* Der Kaiſer hat gleichzeitig mit der ſchon ge- 
meldeten Cabinetsordre vom 27. Januar, welche dem 
Maſchiniſtenperſonal der Manöverflotte feine An- 
erkennung für die Leiſtungen bei den letzten Herbſt⸗ 
übungen ausſpricht, dem Geſchwader-Oberingenieur 
Jontane den rothen Adlerorden 4. Klaſſe und den 
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Der General hatte in rauhem Aerger zwar er- 
widert, daß ſie dem Unvermeidlichen doch nichts 
abtrotzen und dieſe beiden Menſchen ihrem 
Schichſal nicht entziehen würde, aber Runhild 
glaubte das nicht, denn, ohne für die Schwächen 
der Eltern blind zu fein, liebte fie den Vater wie 
die Mutter, und nicht bloß mit jener oberfläch⸗ 
lich, in ihrer Aufgabe mit den nothdürftigen 
ſichtbaren Erfüllungen ſchon befriedigten Neigung, 
ſondern mit einem gluthvollen, leidenſchaftſichen, 
echt ariſtokratiſchen Gefühl, daß ſich ein Fleiſch 
und Blut wußte mit den Ihrigen und für He 
einſtand, ſtritt und ſorgte, auch wo jene fehlten 
und im offenbaren Unrecht waren. | 

In ihrer Liebe wurzelte tief auch ihr Pflicht- 
gefühl und Hoi fragte fie den zürnenden Oheim, 
ob er einen fahnenflüchtigen Soldaten, einen 
Capitän, der ſein Schiff vor der Zeit verlaſſen 
hätte, mit offenen Armen in ſein Haus aufnehmen 


möchte. 

Der General hatte ſie daraufhin 
ſentimentale Göre geſcholten und 
daß der Fall in jeder Finſicht anders läge, 
was er ihr, als der Tochter ihrer Eltern 
nur nicht ausführlich auseinanderſetzen möchte, 
und zwar aus guten Gründen, die er ebenfalls 
lieber verſchwiege. Auch that er ſeitdem, als ob 
er mit ſeiner Nichte ſchmollte, jedoch im Innerſten 
war dieſe überzeugt, daß er ihr Recht gab und 
ſie nicht geringer ſchätzte. und wenn auch, je 
nun, fo lange der Onkel feine Hand nicht von 
Eginhart abzog und für deſſen militäriſche Lauf- 
bahn das Herz warm behielt, ſo lange war alles 
gut. Ihr Päckchen wollte Runhild ſchon allein 
tragen und, jo lange ihre Finger eine Jeder 
halten konnten, mochte fie für die lieben, böfen 
Eltern ſchon ſorgen. 

Manchmal freilich war das Päckchen ihrer Sorgen 
eine jo ſchwere Gott, daß fie darunter zuſammen⸗ 
zubrechen fürchtete. Das fröhliche Weſen mußte 
die traurige Erfahrung machen, daß Finger und 
Jeder zum Schreiben nicht genügten. Es gehört 


eine 


der Fahrrinnen 


Manövergeſchwader (Panzerſchiffe „Baden“, „Baiern“, 


geſagt, 


noch auf Zureden wieder hergegeben. 


| Maf inen - Ingenieuren Barth vom Panzerſchiff 
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iff „Baiern“, Behrens an Bord des 
ſowie dem Unter- 
vom Panzerfahrzeug „Beowulf“ 


Dittrich vom Panzerſchiff „Deutſchland“, 
vom Panzerſch 
Cadelten-Schulſchiffes 
Ingenieur Ganj 
der Kronenorden 


„Stoſch“, 


Klaſſe verliehen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 6. Februar, Das Abgeordnetenhaus 
erledigte heute den Bauetat, wobei Abg. Rickert 
(wie bereits gemeldet) die promptere Er- 


ledigung der an Handwerker für geleiſtete Arbeiten 


ſtaatsſeitig zu leiſtenden Zahlungen verlangte; der 
Miniſter möge an die Provinzialorgane eine 
generelle Verfügung zur Verhütung der Der- 
ſchleppungen erlaſſen. Miniſter Thielen gab zu, 
daß die Zurückbehaltung der Handwerker- 
rechnungen ohne zwingende Gründe ein Uebel- 
ſtand ſei; doch habe er ſchon früher ent- 
ſprechende Verfügungen erlaſſen. 750 000 Mk. 
für Nachregulirungen der Weichſel wurden bewilligt, 
nachdem Kieſchke (b. k. Fraction), Gimon- 
Waldenburg (conf.) getadelt, daß keine Denk- 


ſchrift über die Nothwendigkeit dieſer Arbeiten 


vorgelegt ſei. Der Miniſter ſtellte eine Denkſchrift in 
Ausſicht. 

Abg. Brömel (freiſ.) wünſchle die Vertiefung 
zwiſchen Stettin und Gmine- 
münde, wozu jedoch nach der Antwort des 
Miniſters die Vorarbeiten noch nicht abgeſchloſſen 
ſeien. der Miniſter hielt aber die Möglichkeit 
nicht für ausgeſchloſſen, daß im nächſten Jahre 
eine entſprechende Vorlage gemacht werde. 

Donnerstag wird die Interpellation Limburg- 
Stirum betreffend den Vorführungsbefehl gegen 
Hammerſtein und Petitionen berathen. 


Reichstag. 

Berlin, 6. Februar, In Sachen des focial- 
demokratiſchen Zukunftsſtaates wurde die 
Debatte auch heute nicht beendet. Die Tribünen 
waren überfüllt. 


Abg. Bebel (Socialdem.) eröffnet die Debatte mit 


einer zweiſtündigen Rede, an deren Schluſſe er be- 
ſtreitet, daß die Socialdemokratie durch Spaltung der 
freiheitlichen Parteien die Reaction gefördert habe. 
Die Schuld trage die liberale Bourgeoiſie, welche 
immer reactionärer geworden ſei. 

Die Abgg. Böttcher (nationalliberal), Bachem (Centr.), 
Koscielski (Pole) und Richter (freiſ.) wenden ſich gegen 
die Socialdemohratie. 

Abg. Richter weiſt darauf hin, daß Bebel über die 
Fragen der Ueberbevölkerung, Vernichtung der Spar- 
kaſſenbücher, Gleichheit der Löhne ꝛc. ſich ausge- 
ſchwiegen habe. Er ſprach draſtiſch über den Arbeitszwang 
et Strafe der Verhungerung, die Zerſtörung der 
amilie im Zußunftsſtaat ꝛc. unter lebhaftem Bei- 

. Keiterkeit, 


| unte! - 


richtig, als er die Gocial- 


Kuf Singers Antrag wurde um 5% Uhr die 
Debatte auf morgen vertagt. 

— In der Budgetcommifſion des Reichstages 
wurde heute ſeitens der Militärverwaltung er- 
klärt, eine Commandirung von Gardeſchützen zu 
Treiberdienſten bei Hofjagden habe nicht ftatt- 
gefunden; dieſelben ſeien freiwillig gegangen. In 
Folge der Kälte hätten Do 30 Soldaten Froſt- 
beulen zugezogen. Auf Anfrage des Abg. Hinze (freif.) 
erklärte General v. Goßler, daß die bei dem Berlin- 
Wiener Diſtanzritt gemachten und auch ſonſtigen 
Erfahrungen keinen Anlaß geboten hätten, in 
dem Pferdematerial der Armee Aenderungen 
eintreten zu laſſen. Bei der Mehrforderung für 
die Bibliotheken in den Kaſernen erklärte General 


v. Goßler, dieſelben ſollen nicht mit politiſchen 


Zeitſchriften ausgeſtattet werden. 


wobei die Socialdemo⸗ i 


der gemeine Werth wieder zu erſtatte 


— Die Wuchercommiſſion des Reichstages ge- 
ſtaltete den § 3020 weſentlich um, indem auf 
Antrag des Abg. Giele (conſ.) der Begriff ge- 
werbs- und gewohnheitsmäßig, auf Antrag des 
Abg. Munckel (freif.) der Begriff des Leichiſinns und 
der Unerfahrenheit beſeitigt wurde. 


Berlin, 6. Februar. Den Abendblättern zu- 
folge ſprach der Kaiſer bei dem Diner zu Ehren 
des Generaloberſten v. Pape am Sonnabend, 
anknüpfend an den Spruch: Unſer Leben währet 
70 Jahre, etwa Folgendes: 

Das hinter Sr. Excellenz liegende Leben iſt das 
preußiſcher Geſinnung, treueſter Pflichterfüllung, hin- 
gebenden Dienſtes. Die Figur des Generaloberſten v. Pape 
wird nie entſchwinden, fie ift der Inbegriff der Ritter- 
lichkeit, der altpreußiſchen Tradition, des hingebenden 
Gehorſams, der nur kennt die Gebote feines Herrn, 
der Ehre und des Ruhmes der anvertrauten Fahnen. 
Im Kinblick darauf überreiche ich als Gabe des 
Regiments die Darſtellung eines Grenadiers mit der 
des Tuches längſt entbehrenden Fahnenſtange, die von 
der Zeitgeſchichte ein beredtes Wort redet. Mögen Sie 
noch lange nur als treubewährter Diener der Armee, 
als Vorbild uns erhalten bleiben. 

Die Rede endete mit einem Hoch. 

— Der „eichsanzeiger“ bringt heute die 
(von uns bereits bei Gelegenheit des 150 jährigen 
Jubelfeſtes der Naturforſchenden Geſellſchaft zu 
Danzig gemeldete) Derleihung des rothen Adler- 
Ordens 4. Klaſſe an die Profeſſoren Conwentz 
und Momber in Danzig und des Kronen-Ordens 
4. Klaſſe an den Hauptlehrer Brifchhe in 
Langfuhr. 

— General v. Los war heute bei dem Reichs- 
kanzler Caprivi zu Gaſte. 

— Auf dem letzten Hofball unterhielt ſich der 
Kaiſer mit dem amerikanifhen Schriftſteller 
Poulitnen Bigelow über den Artikel in „Harpers 
Magazine”, welcher die Ausweiſung Biegelows 
aus Rußland betraf. 

— der „Reichs- Anzeiger“ veröffentlicht den 
Geſetzentwurf betreffend die Bekämpfung von 
gemeingefährlichen Krankheiten nebſt Begrün- 
dung. 
über Anzeigepflicht, Krankheitsermittelung, Schutz- 
maßregeln, Entſchädigungen, allgemeine Vor- 
ſchriften, Straf-Vorſchriften. der § 1 ſetzt die 
Anzeigepflicht bei der Orts Polizeibehörde 
und die der Aerzte für aſiatiſche Cholera, 
Zlektnphus, gelbes Fieber, Beulenpefi und 
Pocken feſt; bei der Orts- Polizeibehörde allein 
für Darmtyphus, Dnphtherie, Rüchkfallfieber, 
Ruhr und Scharlach. Unter den Schutzmaßregeln 
find neben den üblichen Vorſichtsmaßregeln an- 
geordnet, daß Kranken und Verdächtigen der 
Aufenthalt beſchränkt werden kann. Reiſende 
aus verdächtigen Gegenden ſind verpflichtet, der 
Ortspolizeibehörde ihre Ankunft anzuzeigen. der Ein- 
tritt aus von den Krankhe 


kann verboten werden. 


beſchädigte oder ſonſt vernichtete Gegenſtände it 


n. Der Ent- 


wurf ordnet ferner die Bildung eines Reichs- 


gefundheitsrathes in Verbindung mit dem Ge- 
jundheitsamt an. Die Strafbeſtimmungen ſetzen 
Gefängniß bis zu 2 Jahren feſt bei wiſſentlicher 
Verletzung des Geſetzes, mit Strafverſchärfung 
bis zu 3 Jahren Gefängniß bei dem Nachweis 
von nachgefolgten Todesfällen, Geldſtrafen von 
10 bis 150 Mk. bei Zuwiderhandlungen gegen 
die Anzeigepflicht. 

— Der „Poſi“ zufolge find die Verhandlungen 
über den rumäniſchen Kandelsvertrag beendet. 
Der Legationsrath Papiniu iſt nach Wien gereift, 
um für den Vertrag mit Oeſterreich thätig 
zu ſein. 

— Das Kaiſerin Kuguſtadenkmal kommt 
wahrſcheinlich auf den Platz am Opernhauſe zu 
ſtehen. 

— Zn diplomatiſchen Kreiſen wird die Nach- 
richt, der Groffürft Thronfolger von Nußland 
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nicht nur ein anſtelliger Kopf dazu, ſondern auch 
ein gut gelaunter Magen. Und überdies noch 
gut gelauntes Glück, dem weder durch Fleiß noch 
durch Charakterſtärke zu gebieten war und das 
nach drückender Noth und ſorgender Kindes- 
liebe gar nichts fragte, ſondern am liebſten 
dort erſchien, wo man ohnehin ſchon genug 
davon hatte. 

So ſchwer war ihr kein Gang zum Wucherer, 
keine Bitte an den Gerichtsvollzieher geworden, 
als jetzt die kleine Nothlüge, mit der fie den 
Bruder fragte, ob er ihr nicht eine Mark oder 
gar zwei leihen könnte, damit ſie, der das 
Taſchengeld vor der Zeit ausgegangen wäre, ſich 
Schreibzeug einkaufen und ein Manuſcript auf 
der Poſt freimachen könnte. 

Eginhart, dem ſeine Schweſter oft genug von 
ihrem Verdienſt einen Extrazuſchuß zuwandte, 
griff lachend in die Taſche und brachte eine Mark 
und fünfzig Pfennige aus feinem Portemonnaie, 
die er der Schweſter mit Freude zur Verfügung 
ſtellte. Es ging gegen Monatsſchluß und er hatte 
einige Bälle mitmachen müſſen. der kürzeſte 
Monat im Jahr war ja bekanntlich der theuerſte. 
So war auch er an dieſem Datum „nicht mehr 
reich“. Aber daheim lag immerhin noch zwiſchen 
allerhand Nickel eine doppelte Krone. Seine 
Schweſter ſollte nur fröhlich zugreifen und ihre 
Krakelfüße frankiren. 

e wunderte ſich felber über die rück- 
ſichtsloſe Haft, mit der fie des Bruders Pfennige 
hinnahm. So ſchwer ihr die Bitte geworden 
war, das bischen Geld hätte ſie weder auf Bitten, 
Sie hielt 
es aufathmend in geſchloſſener Fauſt und hatte 
nur mehr den einen Gedanken, Eginhart möchte 
ſich je früher deſto lieber empfehlen, denn der 
Noth des Augenblicks mußte geſteuert werden, fie 


wollte nicht länger hungern. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bea: „Näuber“ mit ſtudentiſchem Chor.] Zum 
erſlen Mal ſeit mehreren Jahren fand Mittwoch Abend 


m Hoftheater zu Weimar wieder eine Aufführung der 


„Räuber“ ftatt, zu der die Jenenſer Burſchenſchafter, 
mit Activen und Jnactiven wohl 150 an der Zahl, 
in corpore erſchienen, um einen „Ulk“ im Theater 
zu infceniren. In langem Wagencorſo jogen fie, nach 
der „Frankf. 31g.“, ert unter Mufikbegleitung durch 
die Stadt zu einem Kotel. Kurz vor Theaterbeginn 
ordneten ſie ſich zu langem Zuge und marſchirten unter 
Abſingung burſchenſchaftlicher Lieder im Gänſemarſch 
nach unſerem Muſentempel, um im Parterre deſſelben 
Platz zu nehmen. Als das Zeichen zum Anfang der 
Vorſtellung gegeben wurde, erhob ſich ein bärtiger 
„Armine“ und commandirte: Silentium! Wir fingen 
das Lied: „Stoß an, Jena ſoll leben, hurrah, hoch!“ 
und alsbald brauſte das ſchöne Studentenlied durch 
den Zuhörerraum, der an dieſem Abend bis auf den 
letzten Platz gefüllt war. Nachdem der letzte Ton ver- 
klungen war, erſcholl es wieder: Silentium, Lied „ex“, 
das Spiel kann beginnen! und der Vorgang ging in 
die Köhe. Im dritten Akte, als der Chor auf der 
Bühne eben die erſte Strophe des Räuberliedes be- 
endet hatte, kam aus der Mitte der Studentenſchaft 
plötzlich der Ruf: „Halt, Silentium, wir fingen‘, 
und ſtatt der Hymne auf die Räuberfreiheit „ſtieg“ 
ein kräftiges „Gaudeamus igitur“. Im Gänſemarſch, 
wie ſie gekommen, ſchritten die Studenten wieder nach 
ihrer Bierherberge jurück und beſchloſſen den Abend 
mit einem Commers. f 

* (Coguettis Drama „A Santa Lucid] in der 
Ueberſetzung von Emile Dürer wurde Freitag am 
Stadttheater in Elberfeld zum erſten Male in Deutſcz⸗ 
land GN und erzielte, wie ein Telegramm mit- 
theilt, ſenſatlonellen Erfolg. Die nächſte Bühne, an 
welcher „A Santa Lucid“ zur Aufführung gelangt, if 
Frankfurt a. M. 

„ IFuldas „Talisman““.] In Berlin wurde am 
g. d. Mts. Ludwig Fuldas „Talisman“ im Deutſchen 
Theater von Anfang bis zu Ende mit warmer lebhafter 
Theilnahme aufgenommen. Es ſcheint, als wandle Fulda 
in dem Märchen in Grillparzers Spuren: Er lobpreiſt die 
Selbſlbeſcheidenheit vor der Hoffarih. Ein alter Stoff 
iſt geiſtreich in Verſen, mehr klug als tief, behandelt 
und nach der weichen Compromißnatur Fuldas zu ver⸗ 
ſöhnlichem Ende geführt. Ein junger Burſch benimmt 
dem König E Kerrenwahn und feinen Allmachts- 
glauben und lehrt ihn den MWahrheitsmuth. Seine 
Selbſtherrlichkeit begräbt der König und verläßt ſich 
auf die offenen Augen feines Volkes. Der Dichter 
wurde viel gerufen. Von den Darftellern erhielt Kaim 
auf offener Scene lauten Beifall, 


Der Entwurf umfaßt 46 Paragraphen 


iten befallenen Ländern 


unſerer 


lichen Uriheils dem Maſchiniſten Jo 


gerichts- Period N =: en. Z 
Vorſitzenden iſt Kerr Landgerichtsrath Arndt ernannt 


bade die Mittheilung gebracht, daß kein rufſiſch⸗ 
kranzöſiſches Bündnik exiſtire, für apokryph be- 


deichnet. 


Choleranachrichten. 

Berlin, 6. Februar. Nach der „Kreuzzeitung“ 
tritt demnächſt die internationale Cholera - 
conferenz in Dresden zuſammen. 

Stettin, 6. Febr. Kier find zwei Neuerkran- 
gungen conſtatirt worden. 

Hamburg, 6. Febr. In Altona find geſtern 
gier Erkrankungen und zwei Todesfälle an 
Cholera officiel feſtgeſtellt. Die Cholera-Com- 
miſſion des Senats theilt mit, daß in Hamburg 
geſtern und heute kein Cholerafall vorgekommen. 

Halle, 6. Febr. Der „Hallifhen Zeitung“ zu- 
folge ift heute in der Irrenanſtalt Nietleben ein 
Todesfall vorgekommen. Es iſt ein Laboratorium 
für bakteriologiſche Unterſuchung eingerichtet. 
Wee EE KOSTEN EE 

Danzig, 7. Februar. 


S [der Verein der e feierte am Sonn- 


abend in den Räumen des Kaiſerhofes ſein neuntes 
Stiftungsfeſt. die Feier wurde durch Concert einge- 
leitet, dann von Fräul. R. Kagedorn und Herrn Paul 
Körner einige Vorträge gehalten, worauf ein kleiner 
Schwank „Othellos Erfolg“ folgte. Hierauf eine kleine 
Anſprache von dem Vorſitzenden, dann folgte darauf 
ein Ball, der bis zum frühen Morgen dauerte. 

* Concerte und Vorträge.] Am Sonnabend dieſer 
Woche wird, wie wir ſchon erwähnt haben, das im 
beiten Andenken ſtehende Anna und Eugen Hild ach'ſche 
Ehepaar nach 2jährigem Fernbleiben uns wieder einen 
Beſuch abftatten und im Apolloſaale einen Lieder- und 
Duetten-Abend geben, deſſen Programm es an reiz 
vollen Liederperlen, wie fie von dieſem kunſtſinnigen 
Sängerpaar ſtets geſpendet wurden, nicht fehlen wird. — 
Ein eigenartiger Liederabend wird ſodann am 19. d. Mts. 
— demſelben Lokale folgen, und zwar ein folder von 

rau Selma Niklaß-Kempner, die nur Lieder von 
Adalbert v. Goldſchmidt ſingen wird. — Am 15. d. M. 
hält Herr Strahkoſch hier feinen neulich in Ausſicht 
geſtellten zweiten dramatiſchen Vortrag und am 18. 
7. und 18. wird der durch feine populär wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erperimental-Borträge ſeit lange rühmlichſt be- 
kannte Dhnfiker Herr Finn nach längerer Paufe 
wieder einen Cyklus dieſer Vorträge halten. 

x [Miffions-Bortrag.] Am Sonnabend hielt hier- 
ſelbſt im Saale der Concordia Hr, Paſtor Werkenthin 
aus Berlin über „die ſittlichen Nothſtände unſeres 

olkes“ und über die Bekämpfung derſelben einen 
Vortrag. Der Redner wies warnend darauf hin, daß 
fo viele, die in kleinen Städten oder auf dem Lande 
eine gute und glückliche Exiſtenz hätten, nach Berlin 
eben. wo fie ſich goldene Berge verſprechen, wo fie 
aber in den meiſten Fällen ſchon nach kurzer Zeit 
ruinirt ſind. die Stadtmiſſion ſei ein wirkſames 
Mittel, fittlihe Schäden des Dolkes zu heilen, und 
der in dem ernſten Jahre 1888 durch das Vorgehen 
n Kaiſerin begründete evengeliſch⸗kirchliche 
Hilfsverein unterſtütze das Werk der Stadtmiſſion. 
Kerr Conſiſtorialrath Frank dankte dem Redner, 
worauf mehrere Perſonen aus der Verſammlung ihren 
Beitritt zum hieſigen evangeliſch-kirchlichen Kilfsverein 
anmeldeten. Am Sonntag Vormittag 10 Uhr hat dann 
Herr Paſtor Werkenthin in der St. Marienkirche in 
einer Predigt denſelben Gegenſtand behandelt. 

* [Veränderungen im Grundbefi.] Das dem 
Speiſewirth Eduard Much gehörige Grundſtück Peters- 
hagen an der Radaune Nr. 26a iſt mittels gericht⸗ 
SÉ Jokob Andres 

ark zugeſchlagen 
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worden, 


Aus der Provinz. 


F. Bohnſack, 6. Febr. Durch den Froſt haben die 
Eisbrecharbeiten auf der Weichſel inſofern eine Stö- 
rung erlitten, als das eigentliche Aufbrechen der Eis- 
decke, welches bis gegen Dirſchau gediehen iſt, nur von 
dem Eisbrech Dampfer „Nogat“ weitergeführt wird, 
während die 3 anderen Eisbrecher: „Oſſa“, „Ferſe““ 
und „Weichſel!,“ den Strom befahren, um die Eis- 
maſſen im Gange zu erhalten. daß dies nicht 
2 2 iſt, konnte man in den verfloſſenen 
Winde > e? leben, Durch die nördlichen und weſtlichen 
fa sent i, das Eis der Weichſel zurückgesalten und 
art der min einer kaum wahrnehmbaren langſamen Gang- 
Steh Undung bei . gelangt über Nacht zum 
mit e und war in der verfloſſenen Woche an jedem Morgen 

e? em von neuem ſich bildenden Eiſe zu einer Eis- 
eg e zufammen gefroren. dieſe mußte dann wieder 
ni gebrochen werden und die ſo entſtehenden, meiſt 
E dicken, aber in großen Maſſen ſich anſammelnden 

chollen rücken dann langſam ſtromabwärts, bald 


„obangsverfeigerung 


m Weg mwangsvoll- 
ſtreck i 
— Nes foll das im Grundbuche 


45, auf den Namen der Diir, 


insbeſondere Zinſen, 


anzumelden. 


des Zuſchlags wird 
am 11. April 


rundſtü 
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Vormittags 10 Uhr, 


wiederkehrende Hebungen ſind 
bis zur Aufforderung zum Bieten 


Das Urtheil über die Ertheilung 


Vormittags 11 Uhr, 
anGerictsftelleverkündetmerden. 
Danzig, ben 1. Februar 1893, 
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wer. 


hier, bald dort haften bleibend, bis wieder ein Eis- 
brechbampfer durch dieſe Stopfungen fährt und fie 
löſt. Auf dieſe Weiſe zeigt die Weichſel ein ſehr oft 
verändertes Bild. der Waſſerſtand hält ſich noch 
immer niedrig. die Eisbrechdampfer haben . > 
doppelte Bemannung für die Tag- und Mod Arbeiten. 

Dirſchau, 6. Febr. Geſtern Mittags fand unter dem 
Vorſitz des Herrn Regierungs-Rath Malliſon aus 
Danzig hier eine Eiſenbahn-Arbeiter-Berſammlung 
ſtatt. Zur Berathung ftand die Erbauung von Ar- 
heiter-Wohnhäuſern durch eine Arbeiter-Genoſſenſchaft. 
Es wurde nach der Erläuterung des Herrn Malliſon 
ein Comité zur weiteren Verfolgung der Angelegenheit 
eingeſeßzt. 


Literariſches. 


O Von neuem finden wir im Februarheft der 
„Deutihen RNundſchau“ eine Reihe unſerer erſten 
Schriftſteller und Gelehrten vertreten, und zwar er: 
öffnet Paul Heyſe den Reigen mit oz feinfinnigen, 
en Novellen: „'s Liſabettle“ und „Das 

aldlachen“. — In einem ungemein anregenden Auf- 
ſatze: „Wie entſtehen ungeſchichtliche Ueberlieferungen“ 
weiſt E. Zeller nach, daß von den zahlloſen That⸗ 
ſachen, aus denen ſich jeder fein Weltbild zuſammen⸗ 
ſetzt, er nur die wenigſten durch eigene 2 - 
nehmungen kennt; und geht dann näher auf die 
Frage ein, wie man ſich überzeugen kann, ob dieſe 
Ueberlieferung wahr oder falſch iſt, ob andere Per- 
ſonen das wirklich wahrgenommen haben, wovon be- 
hauptet wird, daß es von ihnen wahrgenommen wordenſei. 
— Einer Abhandlung Ludwig Friedländers über das Ge- 
dicht des Lucrez vom „Weltall“ reiht ſich eine wichtige 
Memoiren-Publication: „Aus den Tagebüchern Theodor 
v. Bernhardis‘‘ an, die verdientes Auffehen erregen 
wird. Als letzte Gabe der vor kurzem verſtorbenen 
ſchwediſchen Dichterin Anna Carlotta Leffler, Ducheſſa 
de Cajanello, veröffentlicht die „Deutſche Rundſchau““ 
eine zart empfundene novelliſtiſche Skizze: Die alte 
Dienerin“, welche von neuem das aufrichtige Bedauern 
über das fo früh erfolgte Dahinſcheiden dieſer hoch- 
begabten Schriftſtellerin erweckt. 

„In der Deutſchen Verlags-Anſtalt beginnt jetzt eine 
reich illuſtrirte Ausgabe der „Kinder- und Haus- 
märchen“, getommelt durch die Brüder Grimm, zu 
erſcheinen, weiche ſich zu einem wahren Kausſchaß zu 
geſtalten ſcheinen. Wer iſt dieſen Märchen nicht herzlich 
8 die aus der ſtillen Arbeit des deutſchen 

olkes hervorgegangen und auch wieder für das ganze 
Volk beſtimmt find, ohne Unterſchied der Stellung und 
Lebensauffaſſung, der Bildung und des Alters, wem 
rufen ſie nicht eine Menge ſchöner Kindheitserinne- 
rungen wach? Mehrfach haben ſich véi Künſtler an 
der bildlichen Wiedergabe der Märchengeſtalten ver- 
ſucht, nie aber iſt dies fo einheitlich gelungen, wie 
durch P. Grot Johann, der mit der ſchönſten Begabung 
eine der poetiſchen Leiſtung ſich eng anſchmiegende 
Nachempfindung verbunden hat. 

Mag nun der alte Schatz des Volkes für Viele durch 
dieſe Ausgabe neu gehoben werden! 


Vermiſchtes. 

* [Die Kusſöhnung des Exkönigs Milan] mit 
ſeiner früheren Gemahlin ſcheint, ſoweit die materielle 
Seite in Frage kommt, keine glücklichen Folgen zu 
haben, denn es droht ihm jetzt ein Prozeß. Don 
competenter Seite erfährt die „W. Allg. 3tg., daß 
die Pariſer Ballerina Gubra, ju welcher Milan in 
den letzten zwei Jahren Beziehungen unterhielt, am 
1. Februar dem Pariſer Gericht eine Klage gegen den 
Exkönig auf ſofortige Zahlung einer Viertelmillion 
Francs und Sicherſtellung dieſer ihr durch verſchiedene 
Rechtstitel zukommenden Summe durch Pfändung 
ſeines beweglichen und unbeweglichen Eigenthums in 
Frankreich eingereicht hat. Das ſerbiſche Cabinet iſt 
hiervon bereits verſtändigt worden, doch iſt kaum an- 
zunehmen, daß es etwas für den Exkönig thun kann 
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Thiergarten einzurichten. Die Gebäude deſſ t 
allein 425 000 Mk. koſten. Der geſammte Koſlenanſchlag 
beläuft ſich auf 1 600 000 Mk. Es ſollen 5000 Sitzplätze 
und ſonſt noch Raum für 40 000 Zuſchauer vorhanden 
fein. Kagenbech gedenkt mit 80 Thieren der ver- 
ſchiedenſten Arten aufzutreten. Je 20 Thiere ſollen zu 
gleicher Zeit in die Bahn kommen. Bären ſollen an- 
geblich auf Seilen laufen und Löwen auf römiſchen, 
von Tigern gezogenen Wagen SE die Bahn fahren. 

[Venedig auf dem Trockenen. ] Aus der Cagunen- 
ſtadt wird dem „N. W. Tabl.“ gemeldet, daß dieſelbe 
am Mittwoch Abends von einer Ebbe heimgeſucht 
wurde, wie fie nur zu den äußerſten Geltenheiten zählt. 
Die Ufer des Kanal Grande waren an vielen Punkten 
von Waſſer entblößt, ſo daß zahlreiche Gondeln auf 
dem Trockenen lagen. Ungefähr zwanzig größere Ka- 
näle und zahlloſe kleinere waren total trocken. Der 
Gondelverkehr ſtockt daher an vielen Stellen. Im 
Kanale San Giobbe fuhr ein Kanaldampfer in Folge 
des niedrigen Waſſerſtandes auf. 

* [Fortführung von Samen durch Meeresſtröme.] 
Eine intereſſante Mittheilung über die Fortführung 
von Samen einer Batatenmwinde, der Ipomoea tuberosa, 


am 6. April 1893, 


vom 29. 


1893, 


werth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt. 


vor dem unterzeichnetan Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtabt, 
immer r. 42, verſteigert 


an Gerichtsſtelle, verſte 


hr, 
u Gerichtsſtelle verkündet mer: 
en. 


2 
Zonge, den 30. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht XI. 


C mi 7 

G ne ? 

Zwargsperſteigerung. 
n Im ege der Zwangsvoll- 
noeckung foll das im Grundbuche 
San Dorfe Ohra, Kreis Danziger 
SCH Blatt 7, auf den Namen 
Hel Acifstimmergeſellen Jabenn 
—— Au Mathilde, 
eb. Hopp-Deitloff'ſchen Eheleuleſan Gerichtsſte 
SE ta, A0 Ohra in Perla 
Grundſſucz . 404 belegene 


am 10. April 1893, 
Dormittags 10 uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 

— an Gerichtsſtelle — Pfeffer. 

Habt, Zimmer Nr. 42, verſteiger 
N. 

„Das Grundſtück, iſt bei ei 

Za: ven 0,2040 gebar mit 

Sande Nutzungswerth zur Ge- a 


néit nicht von ſelbſt auf den Er 
ſieher übergehenden Anſprüche, 


am 28. 


u 
Aangsverlieigerung. 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 


EE 12 Uhr 
e ve 


en. 
Stuhm, den 30. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht J. 


und wird, da ihm wë, o das Mandat hierzu fehlt | 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter 
ber Nagel 


R 


SR 

durch Meeresſtröme macht der engliſche Botaniker 

W. Bottam Hemsley in den „Annales of Botany“. 

Einige 1 gehören zu den gewöhnlichen 

Strandpflanzen der Tropen, und Beobachtungen haben 

thatſächlich feſtgeſtellt, daß die Samen ſich lange im 

alzwaſſer ſchwimmend erhalten können, ohne ihre 

Keimkraft zu verlieren. Auch iſt erwieſen worden, daß 

die Samen oft keimen, nachdem ſie ans Ufer geworfen 

find. Ipomoea pes caprae iſt hierfür ein hervor- 
ragendes Beiſpiel, da fie an jandigen Küſten auf den 
entlegenften Eilanden der wärmeren Zone gefunden 
wird. Ihre Samen ſind an lange Seereiſe vorzüglich 
angepaßt, da ſie eine dichte, feſte Schale zum Schutz 
für den Embryo und eine Köhlung im Inneren haben, 
wodurch ſie fähig ſind zu ſchwimmen. die Samen von 

Ipomoea tuberosa findet man nicht ſelten in der Drift 

des Caraibiſchen Meeres, und ſie werden zuweilen 

durch den Golfftrom weit in den Nordatlanti- 
chen Ocean geführt. „Es iſt mir nicht be. 
annt“, ſagt Hemsleny, „ob irgend ein Bericht 
vorliegt über die Selbſtanſiedelung von Ipomoea 
tuberosa oder über ihre durch Meeresſtrömungen 
bewirkte Fortführung an die europäiſchen Geſtade; 
aber Leut. Col. F. W. Feilden ſchichte einen Samen 
davon im Jahre 1891 nach Kew, nebſt folgendem 

Kuszug aus ſeinem Tagebuch von vor 20 Jahren: 

„Dieſer Samen ſtammt wahrſcheinlich aus Weſtindien 

und wurde durch den Golfſtrom nach den Hebriden ge- 

führt. Von den Einwohnern der Langen Inſel werden 
oder wurden ihm beſondere Kräfte zugeſchrieben. Der 
gäliſche Name bedeutet Marienbohne und bezieht ſich 
natürlich auf die Mutter Gottes. der Glaube war 
und iſt wahrſcheinlich noch unter dem heltifchen römiſch⸗ 
hatholiſchen Volke verbreitet, daß der Samen in der 
zufammengeballten Hand einer in Kindeswehen befind- 
lichen Frau eine leichte Entbindung ſichert. Ich erhielt 
dieſen Samen von einer Frau der Inſel North Uiſt, 
und ſie ſagte mir, daß derſelbe im Beſitz ihrer Mutter 
und ihrer Großmutter geweſen ſei. Es würde inter- 
dë fein, zu wiſſen, ob dies eins von mehreren oder 
vielen Beifpielen iſt, daß dieſer Samen an die Hebriden 
geworfen wurde. Man würde nicht erwarten, daß er 
von einem einzigen Beiſpiel einen gäliſchen Namen 
und den Ruf der ihm zugeſchriebenen Kraft er- 
halten hat.“ 

Warſchau, 2. Februar. Ein ſenſationeller Mord- 
prozeß beſchäftigt ſeit einigen Tagen die Criminal 
abtheilung des hieſigen Bezirksgerichts. Am 12. Mai 
b. J. wurde am hellichten Tage in ihrer Wohnung in 
der Wspolnaſtraßſe die zurückgezogen lebende Wittwe 
Joſefa Gerlach, eine frühere Tänzerin, von einer den 
beſſeren Ständen angehörenden Dame durch Dolchſtiche 
und Hammerſchläge grauſam ermordet und ihrer 
Baarſchaft von gegen 50 000 Rubeln beraubt. Die 
Mörderin wurde gleich nach vollbrachter That ergriffen 
und ſitzt jetzt auf der Anklagebank. Es iſt dies die 
Yährige Frau Boguslawa v. Briezicha, geb. 
v. Palicka, Gattin eines früheren Oberingenieurs der 
Warſchau-Terespoler Bahn und Mutter von zwei 
Kindern. Was die Brzezicka zu der grauſamen That 
bewogen haben mag, das erſieht man ſo ziemlich aus 
der viele Bogen langen Anklageſchrift. Die Eheleute 
Brzezicki hatten ein auskömmliches Einkommen und 
konnten durchaus anſtändig leben, wenn eben die 
Frau v. Briezicka ſich einzuſchränken verſtanden hätte. 
Das that ſie nicht, verwendete vielmehr für ihre 
Perſon an Juwelen und Koſtbarkeiten recht viel, 
führte ein großes Kaus, hielt viele Dienerſchaft, und 
da das Einkommen nicht hinlangte, ſo machte ſie — 
zum größten Theil ohne Mitwiſſen des Mannes — 
große Schulden, verſetzte Koſtbarkeiten, die Ve auf 
Credit entnahm, und ſchreckte ſchließlich vor Wechſel⸗ 
fälſchungen nicht zurück, welche gleichfalls einen Punkt 
der Anklage bilden. Dieſes Treiben dauerte Jahre 
lang. Als ſich ſchließlich die Brzezicha von allen 
Seilen bedrängt und keinen Ausweg mehr ſah, ſich 
auch ihrem Manne nicht entdecken wollte, da mag 
r Gedanke in ihr entſtanden ſein, die mit ihr 
Gerlach, von der ſie wußte, daß ſie Geld 


7 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 6. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 271, Franzoſen 801/, Lombarden 96,50, 
ungar. 4% Goldrente — Tendenz: matt. 

Baris, 6. Februar. (Schlußcourſe.) 3% Amortif. Rente 
98,40, 3% Rente 97,85, ungar. 4% Goldrente 95,81, 
Sranzoien 632,50, Lombarden 217,50, Türken 21,95, 
Aeanpter 99,75. Tendenz: matt. — Kohzucker loco 
880 38,75, weißer Zucker per Febr. 40,87½, per März 
41,12½, per März-Juni 41,50, per Mai-Auguſt 42,00. 
Tendenz: ruhig. 

London, 6. Februar. 
985/16. 


(Schlußcourſe.) Engl. Conſols 


Nohzucer. 

Privatbericht von Otto Geringe, Danzig.) 
Danzig, 6. Februar. Stimmung: feſt. Heutiger Werth 
iſt 14.00/14, 10 M und 11.70/80 u bez, Baſis 880 Ren- 
dem. incl. Sack tranſito franco Hafenplah. 

Status 


ließung ode 
ftetiva. 


der Kaſſe des Vorſchuß-Vereins Mewe, E. G. m. u. K., 
am 1. Januar 1893 


Magdeburg, 6, Februar. (ae Paan: ruhtg, 
itetig. Februar 14,37, mM. März 14,40 M, April 
14,50 M, Juni-Juli 14,621 M. 

Abends. Stimmung: feſt. Febr, 14,421. A. Mär: 
14.4212 M, April 14,55 M, Juni-Juli 14,67½ M. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegr. Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 6. Februar. Rinder: Es waren zum Ver- 
kauf geſtellt 4340 Stück. Tendenz: Schleppend; 
magere Waare geſuchter, mittelſchwere Stiere reichlich 
vertreten, aber ſchwer verkäuflich, nicht geräumt. Be- 
zahlt wurde für 1. Qual. 54-58 M, 2. Qual. 46— 
52 M, 3. Qual. 39— 4 M per 100 % Zleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 10 582 
Stück, darunter 366 Bakonier. Tendenz: Ruhig, bis 
auf einige Bakonier, welche feſt im Preiſe, geräumt; 
Export mäßig. Bezahlt wurde für 1. Qual. 58 M, aus- 
geſuchte darüber, 2. Qual. 56—57 M, 3. Qual. 
52—56 M per 100% mit 20% Tara. Bakonier er, 
Zeg 56—58 M per 100 % mit 45—50 % Tara per 

ück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1512 Stück. 
Tendenz: Ruhig. Bezahlt wurde für 1. Qual. 56—60 
Pf., ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 50—55 Pf., 3. Qual. 
30—48 Pf. per % Fleiſchgewicht. 

Hammel: Es war zum Verkauf geſtellt 11446 Stück. 
Tendenz: Flau. Preiſe weichend, ſtarker Ueberſtand. 
Bezahlt wurde für 1. Qual. 37—39 Pf., beite Cämmer 
bis 42 Pf., 2. Qual. 32—36 Pf. per % Fleiſchgewicht. 
—— —— ꝗ U—ꝗ 


verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und Ders 
SE Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarifhe: 
K. Röcner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Thetl 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 
ET FE E ie Lä Auge, REIHE 


D ? . D 
Lanolin valette Cream L Ano ın 
der Lanolinfabrik, Maninikentolde bel Berlin DER 
2 2 N 
Vorzüglich zur Pflege der Kant, 
em = zut Reinpaltung Und Bes 
Vorzüglich dedung wunder Hautftelen! 
und Wunden. Fr n e 
2 4 ur erdaltung guter Haut, des ect, MET ne 
Vorzüglich ZO en, ` e et 
Zu haben in Ziuntuben a 40 Pf., in Blechdosen & 20 und 10 Pf. 


in den meisten Apotheken und Drogerien. 
General-Depöt: Richerd Horsch, Berlin N. W. 21. 


Kin unübertrotenes, wissenschaft- 
liches, und erprobtes Mittel, die Katarrhe der Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, weil 


das darin enthaltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und 
damit den Katarrh selbst hebt, sind 


Ap otheker W. Voss’sche 


3 r GES 


Die Bestandtheile sind: 
1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süssholzpulver 
2,2 gr, Traganth 0,1 gr; zu 50 Pillen formirt mit Benzösgummi und 
Chocolade überzogen. 


In Danzig: Roths-Apotheke u. Elefanten-Apothekes 
ee 


163. Wo die Noth am höchſten, ift 


morden, um mit dem geraubten Gelde die 
befriedigen. die Verhandlungen dürften 


auf dem Conſultations berichte ra waren, fin 
ewichen, ja ſogar die Bläſſe im Ge 8 
mpfangen Gie daher den beiten Dank für Ihre Sorg 
falt und Wohlihat. In tiefiter Dankbarkeit > 
Heinrich Schreiber und Wwe. Schreiber. 
an der Wahrheit dieſes Falles iſt keinesfalls 
zu zweifeln, da derſelbe durch den Herrn Amts- 
vorſteher zu Kleinſchierſtedt bei Giersleben amtlich 
beglaubigt iſt. Wer daher der Hilfe bedarf, laſſe 
fi) durch die Verleumdungen mißgünſtiger Gegner 
nicht beeinfluſſen, ſondern wende in geeigneten 
Fällen ſtets die Ganjana-Heilmeihode an. 

Die Ganjana-Heilmethode beweiſt Héi von zuver⸗ 
läſſiger Wirkung bei allen heilbaren Lungen-, 
Nerven- und Rückenmarkeleiden. Man bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich 
koſtenfrei durch den Secretär der Ganjana Company, 
Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


gefertigt Kühnerberg 1516 part. 


AI Die eiiie) 


durch die nach Prof. Dr, Volta ver⸗ f 
faßte, in 20, Auflage erſchienene illuſtr. NM 
Schrift üver das = 


e 


Balliva, 


\ 

olge | D 8 
E EH EA nn - A gestörte Nerven- und |} 
getragen unter Nx. 41: e 3 LEE, 

e At, a H Sexual-System, 
Buſch au Gr. it Ss hat für 2. Werthpapiere . „_4270,— lieder » 4.2.08 756,71 1 wie deſſen radicale Heil durch die dl 
feine Che mit der Wittweſ z. Wechſelbeſtand . . 178374,81|3. Neſervefonds 8 150,—] BET ce, 
, Ze EI e E 
mann, laut Verhandlung def“ 5 * Sinfen-Referve pro ` Zuſendung unter Gouvert durch daß, 
SES Pauenburg, b- IE ` ai EC EN 2243,48] Eteiier für elektriſche Apparate "ER 
1867 die 5 H. T. Biermanns, Frankfurt a. N., 


6. Nemunerationen, | 
Steuern ꝛc. 
7. Dividenden und 


2 935,10 Schillerſtraße 4. 


Kein Huften mehr! 


Mithelminen in der Gerichksſchreiberei, 7 ausgeſchloſſen. Reſerveſonds.. . 370710 
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as Urtheil über die Erthei- » . SC 

JJV 
= am 6. April 1893, Bekanntmachung. Sa. 256 In Baceten a 50, 30 und 10 A 
Nachmittags 12½ Uhr, Die Abfuhr des Straßen- Dagegen find ausgeſchieden . 1 nur allein bei Guſtav Seiliz, 
igerk wer. [an Gerichisitelleverhünbet werben.Inchrichts und des Hausgemülls mithin am 1. Januar 1893 ä Hundegaſſe 21. (2833 
Graudenz, 2. Februar 1893. in a lt foll für die Jeit vom Der Vorſtand Seegen Der beite — 
Königliches amtsgericht. 1. April 1893 bis Ende Mär: 189 Geſichtspuder gt. W 


Funde] Concursverfahren. geben werden. 
Nutzungs-] In dem Concursverfahren über Wir haben 
den Nachlaß des am 21. Juniſeinen Gubmilfi 


1892 verſtorbenen, zu Fangfuhr d 


eingeladen 


. den 27. Februar 1893, 


Vormittags 10% Uhr, bekannt gema 
1893. ele Senne Ke Bureau 
Arz 1893, anberaumt. E (4210 Einſicht aus. 
hr, Danzig, den 2. Februar:1893. | Danzig, den 
rkündet wer. Griegoriewski, 
1lGerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts XI. Baumbach. 
Bekanntmachung. 


Lo 


manns Buftau Pauls ebendaſelb 


Nuhmeshalle-Görlitz a 1 AL, e 
unten in das biesteifige Ee Marienburger Schlonbau a3 - gg: vil Legd Ze N 
unter Nr. 315 eingetragen. 10 haben in der. 100 4, 50 8, 25 16 M. 
Dt. Enlau, 31. Januar 1893. [Exved. der r Zeitung. = 28 


Königl. Amtsgericht l. 


en 13. Jebruar d. J., 
Sie 5a * e Je i 
1 Sai? 8 em hieſigen Rathhauſe im 
Prüfung der nachträglich ange Geihäfts-Bureau. I ms 
weichem hiermit Unternehmer 
werden. Die Be. 
dingungen werden im Termin 


ſchon vorher im 
Bureau des Rathhauſes zur 


Der Magiſtrat. 


Kauf. Kölner Dombau-Lott. a 3,50 U, 
il Wejeler Geid-Lott. a 3,50 2 
Dan. Silber-Potterie g 


Danzige 


(3651 


zu dieſem Zwecke SE 
ons-Zermin auf Sc 


eſtgeſetzt, zu 


cht werden, liegen auerhaften Gl 


Zu haben 


ES? Hermann 


16. Januar 1893. 


holgmar 


Barquetboden-,‚Zinoleum- $ 
und Möbel-Wichſe, 
verleiht dem éier de e) ſpiegelglatten, ungewöhnlich 


anz. 
Der mit dieſer Bohnermaſſe behandelte Fußboden läßt 
ſich ohne Beeinträchtigung des Glanzes feucht Wéiee o 


in 
Lietzau's Drogerie und Parfümerie, 
pocht Arz 1 


e der elt iſt 
* Serail- Puder 
von - 
W. Reichert, Berlin, 
unſchädl. Tages- u. Abend⸗ Wb 
Puder, deckt feſthaftend PM 
unſichtbar. Schacht. 1. 25 At, Bu 


Probeſchachtel 75 ‚leber- & 
„all zu haben. 2 (2607 


* 
Oe bes ge, NEE A 
8 . 


Kosmak. _ 


OSE: 


Ziehung unwiderruflich om 


1 M, 
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wem 26. Kölner Dombau-Lotterie gess 


Originalloose d M. 3, 


Anth. ½ 1,95, ½ 2,102 17. % 9 Mark. 
Betheiligungscheine an 100 


= E? D 23.—25. Februar er. \ / a — 
Hauptgew.: 75000, 30000, 15000 M. ete.baar. M. 450, ab. 


zin. Bank- Berlin, 
Gi" H Fr aenkel 4 WI geschäft, Eriedrichstr. 30. 


geeignet für 


Grohe Betten 12 M. 
Dberbeit, Unterbeit, gwei Hilfen) 
mit gereinigten neuen Federn 
b. Zuſtaveu ig, Berlin, Brinzen« 
Preisliſt eh d franco 
reisliſte grat's . 
Viele Rnerkeanunss ſchre ib en 


Porto u. 
Liste 
30 Pfg. 


cht iſt verſchwünden. 


Gelegenheitsgedichte werden an⸗ 


D — e .. ͤ˙wv⏑—. Ü—i¹1LL˙ w- ᷣ—! ` 7 
vereinigen Ausgezeichnet durch @ Zu haben in allen durch unsere 
yarsiisliche u D feinstes Aroma d Plakatekenntlichen Apotheken, Con- 
lität un ditoreien, Colonialwoaren-, Delica- 
Qualitä grosse Ausgiebigkeit { 


tess-, Drogen- und Special- 
Geschäften. | 


F mein Bubzgeichäft Tuche Ich 
= ; eine erfahrene Directrice, 


bei mässigem Preis. 
—— —— —e—e———d EE 


5 ner Jombau⸗Lotterie 

a Sallhaufe eion 160 N | f E k + 1 e 
R en-, ern- u. 7 1.70 | il | — — 

Eichen Stämme (bis au Feftmtr. Hauptgewinn 75000 Mk. 0000 léit? SE 
ee EE Looſe a 3,50 Mark find zu haben in der Së d 


der Ehauffee, nahe bei Bän Expedition der Danziger Zeitung. 
und hat die Abfuhr zu Lande 


wie zu Waſſer keine Schwierig- 


dahe 


L 


r billig 


SR 


Wenn Sie an Huſten, Heiſerkeit, 
Katarrh etc. leiden, 


Wenn Sie hals-,bruft-oder lungen- 
leidend find, dann gebrauchen Sie 


Die Höher können vorher be- S BT a BE RER EE 
"Die Derhaufsbedingungenner-/A 26. Kölner Dombau-Lotterie. 
— bekannt gemacht Ziehung bestimmt 23., 24. u. 25. Februar cr. 
Hauptgew. baar M. 75000, 30000, 15000 ete. 
8 Originalloose d M. 3 {orte u, Liste 302 
D. Lewin, Berlin C., Spandauer- 


Dim 
S Geier 


Slergaumutiuam. 


Cadinen bei Elbing, 
Brücke 16. 


den 5. Februar 1893. 
B 
rsat h andere Loose ausgeschlossen. EEE 


en 8 Kölner Dombau- Lotterie 
9 3 %. 75 000, 30 000 M c. Ziehung bestimmt 23. Februar 
1 


ächte Sodener 
a g Hauptgewinne 79 000, 30.000 Nik, Baar I ınera LI d ti | | el | 
Original-Loose aM. 3. Porto u. Liste 30 Pr. 


Liſte und Porto 30 A. 
Vi 0 Berlin C., } HIHI W in Ihre Kinder vor Diphtherie und 
ne d. Eisenhardt, Kaiser Wilhelmstr. 49. eee 5 enn Sie Erkältung bewahren wollen, dann 
5 8 40% geben Sie Ihnen täglich einige "Zong ächte Sodener 


Km 5 N D e Mineral-Paſtillen mit auf den Schulweg. 
26. Kölner Domban-Lotterie. 


Kë : 2 Zen 2 SÉ Eer 
Nedegewandte Herten, 
welche mit jedem Stande des 
Publikums verkehren können, 
bei hohem Verdienſt geſucht. 
Zu melden täglich 8—10 uhr 
Bormittags Hotel Banjelom, 
Heumarht, ` ` 
Mir ſuchen für fofort eventuell 
—ſpäter einen zweiten zuver- 
läſſigen, mit der Branche ver- 

trauten, gut eingeführten 
eiſenden. 
Meldungen mit Zeugnißab- 
ſchriften ohne Beifügung von 
Freimarhen erbeten, 


Wenn Sie Dr Sr, geld wirklich Fans géie Dang Seceladen. Martipan- 


e ` > x 5 d Zucerwaarenfabrik 
Danes Ziehung bestimmt 23., 24. und 25. Februar or. Sodener Mineral-Paſtillen haben wollen, un neider & Comp. 
Dr. med. E Dauss. Hauptgewinne "jw 75 0905 30 000, ah 155 dann achten Sie darauf, gi jede Schachtel mit ovaler . Gate Comp.) 
Mein ureau Ori inalloose A N x 3. or 30 iste 4 M. 9. blauer Marke geſchloſſen iſt, welche die Bezeichnung in ſehr ertahrenes Sraulem 
befindet fich jetzt Jede LU auf Kölner Loöse wird mur durch solche Dau ühte Govener Diineral-Baftilen und den E wird fur drei Ainder sl 


Namenszug „Ph. Herm. Fay“ tragen muß. 


Frau Lieutenant Hummel, Cüne- 
burg i. Hannover, 3. It. op 
i. Bommern, Kl. Aukeritraße 


usgeführt. 


C. Lewin, Berlin N., Krausnickstr. 4. 


— Telegr.-Adresse: 
— 


Gr. Gerbergaſſe 3, J. 
Paul Casper, 


Nechtsanwalt. 
Th. Eifenhauer’s S 


Muſikalienhandlung und 

Leihanitalt 
Langgaſſe 65'. É 

Abonnements für Hiefige G 

und Auswärtige zu ben E 

Ten Bedingungen. 

zäglich Eingang von Moni. E 

Ee g Aa Ktsſendungen i 
igit. 


„Geſucht wird von einemthätigen 
Kaufmann mitlucrativem Geſchäft 
ein Theilnehmer 


mit ca. 35—50000 . Einlage 
oder ein Darlehn von 20 000 MM 
gegen Gicherheit, Zinſen und mit 
zu vereinbarem Gewinnantheil. 
Off. unter 4212 in der Exped. 
dieler Zeitung erbeten. 


Glückshand Berlin. N 


N RER CG PC Sable DEE? 22 
. Kölner Dombau-Lotterie. 
Ziehung unbedingt am 23. bis 25. Februar cr. 


Hauptgew. 75000, 30 000, 15000 Mk. ete. 


baar ohne Abzug. 
o und 3 Pfg. 


Jan's ächte Sodener Mineral-Paſtillen find in allen Apo- 
theken, Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. zum Preiſe 
von 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. 


a 
Originalloose a M. 3. Port und 
eriım C.. 

Eduard Lewin, Neue Promenad 


Telegr. Adr.: Gewinnstelle Berlin. 


J. Millebrand, Si. 


landwirthſchaftliches Maſchinengeſchäft, 


in. gut eingeführtes Herren 
i E Garderoben one mit 


S guter, feſter Kunſchaft 
ünftf / meinem feinen Bug- u. Mode- 
Nauen Bedingungen zu ver waaren-Geſchäft Gelegenheit ſich 


| Wiener U. Offenbacher Ad ründlich auszubilden. Familiäre 
| Lederwoaren - GE 


beanſprucht. 

als: 

a d Adreſſen unter Nr. 4197 i 
Photographie - Albums, Taschen, Mappen, a Erpeb,Bieer Seilung einreichen, 


Ein junges anſfändiges Mädchen 
von außerhalb, aus achtbarer 
Familie, findet als Lehrling in 


bereitwi 


empfiehlt 
: ; Portemonnaies, Cigarrentaschen, Brief- € eee eee 
ä : Locomobilen, taschen, Nähetuis etc. ` „ Adreſſen unter Rr.4196 in der 9 Cine erftklaffige deutſche 
ahren in KM nur Leipti⸗ BE je o ampf- empfiehlt in grosser Auswahl und zu billigsten Preisen Exped. Zeie Zeitung erbeten. Lebens verſicherungs⸗ 
gerſtraße 91, Sprechſt. von 11 Sc 3 N Eine Galtwirthſchaft außerhalb Ce dh 
bis 2 Borm., 4 bis 6 Nachm., Gs ; maſchinen B h d I: edtke der Stadt, wird zu pachten] Geſellſchaft ſucht leiſtungsfähige 
Sé . * mit i i N gie ëch Ka er n OP 1 a relp, Bauten get, A enten verbet, Außenbeamten 
— U 0 ö 3 aus derrühmlicftbe-| J Langgasse 21, früher Gerlach’sches Haus. erbedillen inter 4098 in der für, mehrere, Brovinien, gegen 
dr. Spranget Ice Seiljnl t SE | 5  Geldichrank, audı die Ausbildung, von Aids 
eilt gründlich veraltete Bein- d S T ru — eee eee achleuten für dieſen Beruf unte 
DS enfrahartis. Wun- Lë : Robe) A 00. A AAAA AA AAAAAAAAAA feuer- u, diebesſicher, e günftigen Bebin ungen. Reflec- 
„ S = Fr 2 ` S a kaufen Weidengaffe Nr. 29, G. ſich unter genauer 
= ; Cataloge gratis und e Marguardt, Schloffermeilter. 8 erhältniſſe mit 
mg Gët: Vu | Aroarıne FF D Hi fer Referengen 
R f D Moſſe, Berlin S. W., 
Delicateh-Gauerhraut, 8 lëtz DÉI . K oa 


Zu h F 4 1 71 „ sw (NET E 
r e e eee hoc f , & Du alkerfeinſer Dominial⸗Tafelbutter Rhotographie. 
58 bb, 6 AL: ½ Anker, ca. 28 bd, 4 M; Datt Fabrik von K. C. Mohr in Bahrenfeld bei Ein tüchtiger und zuverläſſiger 
U 
Emaille⸗Sachen, 


Ottenſen, welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗ St. Auen, Paris. 2859 älterer Operateur in allen and. 
AR Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denfelben hotographiſchen Arbeiten firm, 
Nährwerth und Geſchmack beſitzt, als gute Natur- Wa auernde Stelle. Adreſſen 


. butter, wird bei jetzigen hohen Butterpreiſen als nebit Gehaltsbeding. unter 4162 
ee vollftändiger, Ersatz für feine Butter, fomohl um auf , [off in der Expd. dieſer ig. erbeten. 
Marie ehm Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenmecken, V — Ein lüchtiser 
! H 


pro Pfund 80 Pfg., Schriftſetzer, 
der auch mit der Maſchine ver- 


in allen Colonialwaaren- und Milch- traut ift, zucht Stellung 
geſchäften empfohlen. unter coulanten Bedingungen. Gefl. Offerten unter Nr. 4001 


Natzkauſchegaſſe. 


AAA 


Empfehle ff. i J. N. 6945 bef, in der Exped. dieſer Itg. erbeten. 
2 Gänſewurſt, 0 AA Wr'erer eer Rudolf Moſſe, Berlin S.W. in älterer erfahrener Bau- 


— — EEE —— 


Sai 


7 8 Ze — ` ; / 
Heiraths⸗Geſuch. Let, fee woe ele 


t 
Stellung. Gefl. Offerten unter 


en — ? 
4 Gutsbeſ, fein geb. Mann, ev., 
loster Jungael,, Ende 30er, w. Benännt⸗ O. B. TT le, Zeen erbel, 
d ef Damen, Niederkunft 
es 3 3 5 
Ö 00 


ſowie ſämmtliche Wurſtwaaren 
in beſter Güte. 

Galln Ruben, Breitgaſſe 19/20. 

100 ſchöne Kuh, Harz. u, Bier- 


käfe v. j. zu 3 M per Nachn. 
verſ. O. Tegien, Königsberg i. Pr. 


D N e TN D un d 
Bei Stuhlverstopfung, Schwerverdaulichkeit h 
bewährt ſich Liebe’s echter Sagradawein, Drig.- S 
Bräparal der Fabrik J. Paul Liebe-Dresden. Dieſe E 
wohlſchmeckende Eſſem regelt die geftörten Functionen 
der Eingeweide, beſonders in chroniſchen Fällen, und 
unterſtützt die Berdauung. Sie wirkt nicht heftig wie 
lmweltberühmte Jangapparate Pillen, Rhabarber, Senna, Tamarinde und draſtiſchere 

für Raubthiere, Vögel, iſche. Stoffe, verurſacht keinerlei Beſchwerden, beanſprucht 
keinerlei beſondere Diät und bann nach und nach in der 
Zoſis vermindert werden. In höheren Lebensjahren, bei 
Erſchlaffung der Nörperthätigheit, vielſach unentbehrlich, 
übrigens in allen Altersſtadien geeignet. Flaſchen M 1,50, 
2,25, auch in Weinflaschen a 4,50 in den Apotheken. 
Falls irgendwo nicht erhältlich, ab Fabrik unter Nachnahme. 


erwarten, fin- 
altbewährt und erprobt gegen di En Dese KN In ig 


Bleichsucht, Blutarmuth „ epfl. bers i. Dr., Oberhaberberg 28. 
und allgemeine Schwächezustände ete. „Oft.u. Ang. In Langfuhr 


.u.3774i.d.Erp.d. Zig. 
en wird zum l. April eine Wohnung, 
st I} er itt | o SE 3 dt 5 
0 eſtehend, zu miethen geſucht. 
DOIT Ilg. Ce Adr. unter 4206 in der 
7 * Cerpedition diefer Zeitung erb 
gaben nebit Wohnung u. Zu⸗ 
behör und Hange⸗-Etage, 4 


d R. Weber, 


1 älteſte deutſche Raubthierfallen 
Jabrik, Hannau in Schleſ. 4 


Geſucht. 
„Don einer älteren leiſtungs- i 
Greifen die Zähne durchaus nicht # fähigenCigarrenfabrih pen Zimmer und Zubehör, auch patt, 


Wildlocker, Wikterungen etc, 


A 8 bogen Deuiſche erlagsanftalt 


Iuftrirtepreistiit.hojtenfrei. Jährlich an und werden selbst vom geschwäch- | Agenten oderPBrovifionsreifendejtum Comtoir, Hundegaſſe 100 
| = 24 Ha in bed, in Ghuftgart. 2 E ee, Sf miijper ae m er ede 
; i und Blutarmen genommen werden, sobald An- eſerenzen unter A. 747 an die 
e Anunſerem perlage erſcheint es ˙ Keen Bremer Annoncen-Erpedition Ein Laden 


nebſt Wohnung, paſſend zum Con- 

fections-, Putz- und Weißwaaren⸗- 

Geſchäft, iſt von gleich oder 15. 

Pune vermieth. Näheres bei 
u 


„Aus fremden Zungen“ — ncht mit obiger Schutzmarke „schwarze Nonne“, wor- 
ef f 3 S auf 2. Selm Einkauf achten wolle. Preis per Schachtel mit 


Seinfte, alte direct importirte | 
Herauspe jeben sen 180 Pillen Mk. 1.50 — Bestandtheile genau angegeben. Erhält- 


* ` R / 
* JS Joseph Kürschner. hek 
eine, ' (bk DielfeitigftesUnterhaltungs- as erer der Elefantenapotheke, 


Joh. Holm, Bremen. 


Gtellenvermittelung 
durch den Verband Deutſcher 


Jahrgang, der 


Malaga, Madeira. ; blatt, Gammelitelle der beiten ene Geihäfts- uſtar Lenſer-Marienburg. 
Marsala, Sherry. Port- unden zungen u. neueſten ſchönwiſſenſch aft — ſtelle Königsbergi. Pr., Baſſageg. Apollo-Saal 
wein, Lacrimae Christi Sterausgegeten& lichen Werke des fluslandes, SE | Die =, ei „„ po 5 
empfiehlt unter Garantie der D ; i S unter königlich TÜR Cigarren. Nur an drei Abenden. 

Reinheit billigft f G Italien, Staatscöntrolle ARTE Dienftag, Ih; 8 . ff. ge; = 
A ? 1 er BER stehenden Weine der SÉ A Z Kb M., 
A Wodtke's Hotel Deutsch - Italienisch 3 ö Fe Gi bis 91/ Uhr: SC 
Neuſtadt. eginnt der neue 8 allenischen RE 1 00 d ) N ft N ität 
It Wunder 9. Elektricitä 


Wein - Import- Gesellschaft 


ze Hakz⸗Kiſe, 


Werke nebengenannter u. a. be, Do Ki & C 5 

3 H d , Autoren enthält. Daube, nner, nen 0. S Un Wi 
ä - : i Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. e be man sub H. 01029 an S . 
äußert fein EE Preis pro Heft: 50 Pfennig. Da che bürd alle Buch: dne sich schon det vi aafenftein & Bosler, A.-@.,|Erperimental-Borträge. geden 
größere Poſten 50 de dE ee: 4 Millionen Flaschen amburg, allen. beuſſch > 3 > e Ex- 

GE Ze Es e 1 on einer alten, deutſchen, Me. 

gon Woh. h, Stiege . . Ki beläuft, bieten den E Delle Garantie für Reinheit B eingeführten 3999) W. Finn aus London. 
ler I ES Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: Lebensversicherungs- 


Siegeskranz. 


Vorzügliche Schlittbahn auf 


CT Raikonskt, 19 gewandte Verkäuferinnen S| Pr 


N ohne Glas 
Frauengaſſe 29, 8 welche in der Damenmäntel-Branche längere Zeit thätig e Ke zeng Za 


als auch die feineren Tatel- und "Dessertweine, sowie ausführ- 


waren, find 2 .15.Mä isten, sind in den durch hä de Plakat 
empfiehlt, fein 5 ar di e E angenehme liche "bennilichen Vorkaufestetlen zu habe ee Bewerb. werden unt. > 4014 der Weichſel. 
Stellenvermittelungs- 9 Berliner Damenmäntel- Fabrik. Warnung: deutschen Geschmack sorgfältigst ausge- i. ber Exp. de Zeitung ech, ür die Suppenküche in Neu- 
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S e Ss 

` wählte und behandelte fertige Tischweine und nicht mit Eine ſelbſtthätige tüchtige J fahrwaffer ift bei mir fe 

. . ischungen sogenannter italienischer Verschnittweine mit f a er m rner 
L. Grzymisch geringes We Rachen Welss-. oder, Kock wa de Wirthin, eingegangen: 


ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu ver- i igen der Landwirth⸗],. G. Fiiher 20 MM, Ungenannt 
F ee [in aler Ameisen Ggs, G; Süiher, 20 8. arg AM, 
Bee! aer — ͤ — 


Comtoir 


2 
den Keren de ene zur koften- 3828393 S d 
econs de francais-Con- 


freien Benutzung. A e 
—.— versation. Correspon-| Wirklich feine, täglich friſche tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine unter 
Eiſerner Geldſchrank mit Stahl-H[dance, Grammaire. Butter verſendet gegen Nachnahme gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der gesell- 
anzertrefor, feuerfeit, bill. zul S’adresser a J. de Fontelive,[91/ ( Netto frei Danzig zu Schaft. in den Verkehr gelangen. 
ef Kopf, Matzkaufchegafle 10.!Holzmarkt 10, 12 b. 2 Uhr. M 10,90 die Meierei in Putzig. N 2 eee 


beachte man beim Ankauf, dass die Flaschen-Etiquetten die 3 ock. 
Uschaft und obenstehende Schutzmarke lung zur ſelbſtſtändigen Füh⸗ 
Firma der Gesellsc und obenstehende Schutzm rung der Wirtöſchaft. 
e 


— — un 


Abgeordnetenhaus. 
26. Sitzung vom 4. Februar, 
Eröffnung 11 Uhr. 
Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt mit 
dem Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung. 

Zu dem Titel „landwirthſchaftliche Lehranſtalten“ 
bemängelt Abg. Bartheld (freiconſ.) die geringe Be- 
nutzung derſelben durch die Schüler, die lediglich und 
hauptſächlich den Zweck haben, fid zum einjährig-frei- 
willigen Dienſt vorzubereiten. Er beklagte ferner die 
nicht ausreichende Beſoldung für Lehrer dieſer Schulen, 
die dahin führen müſſe, daß nur mittelmäßige Kräfte 
an dieſen Schulen verbleiben, was einen Rüchgang 
dieſer Schulen oder ein Eingehen derſelben zur Folge 
haben werde. Er bittet den Miniſter, dieſen Schuleu 
feine fortgeſetzte Fürſorge zuzuwenden. 

Abg. Schmelzer (nat.-lib.) verweiſt noch darauf, daß 
die Schulen, wie der Beſuch ausweiſe, nicht nur land- 
wirthſchaftlichen, ſondern auch anderen Lehrzwecken 
dienen. Er bittet deshalb den Miniſter, in der Ein⸗ 
führung des Normal-Beſoldungs-Etats für dieſe Schulen 
ein etwas ſchnelleres Tempo einzuſchlagen. 

Abg. v. Pilgrim (freiconſ.) verweiſt gleichfalls auf 
die große Bedeutung der landwirthſchafllichen Schulen 
und wünſcht, daß größere Verbände, z. B. die Kreis- 
und Provinzialverbände, zur Erhaltung der Schulen 
herangezogen würden. 

Abg. Schumacher (freiconſ.) bezeichnet es als im 
Intereſſe des Staates liegend, die landwirthſchaftlichen 
Schulen ſelbſt zu übernehmen, d. h. zu verſtaatlichen. 

Bei dem Titel „Thierärztliche Fachſchulen etc.“ er- 
klärt auf eine Anregung des Abg. Wallbrecht (nat. 


e Bet 

inifter v. Heyden, daß es in der Abſicht liege, in 
Hannover eine thierärztliche achſchule zu errichten, 
daß aber die urſprünglich dafür in Ausfiht ge- 
nommenen Koſten von 600000 Mk. ſich als nicht aus- 
reichend erwieſen hätten und deshalb die Verhand- 
lungen noch ſchwebten. 

Abg. Dr. Satner (nat.-lib.) dankt dem Miniſter für 
dieſe Zuſage, hat indeſſen noch verſchiedene Wünſche 
bezüglich dieſer Schule. 

Abg. v. Pilgrim befürwortet eine auskömmliche Be- 


ſoldung der Kreis-Thierärzte unter Hinweis auf deren 


mühſame Berufspflicht, namentlich bei Ausbruch von 
Seuchen. 

Abg. Sombart (nat.-lib.) ſtimmt dieſem Wunſche zu, 
hält indeſſen eine Vermehrung der Kreis-Thierärzte 
für dringend nothwendig, indem er darauf verweiſt, 
daß viele dieſer Beamten durch ihre angeſtrengte Be- 
rufsthätigkeit völlig „nervös“ würden. Außerdem 
hält Redner eine größere wiſſenſchaftliche Vorbildung 
der Kreis-Thierärzte für geboten. 

Miniſter v. Heyden erwidert, daß die Verhandlungen 
über den jeitens Preußens beim Bundesrath geſtelſten 
Antrag, die Maturitätsprüfung zur Vorbedingung für 
das thierärztliche Studium zu machen, zu einem nega- 
tiven Reſultat geführt haben. Er hoffe, daß in kurzer 
und abjehbarer Zeit eine Aufbeſſerung der Gehälter 
der Kreis-Thierärzte werde vorgenommen werden 
können. Uebrigens ſei der Andrang zu dieſen Stellen 
immer recht lebhaft, weil die Thierärzte hoffen, durch 
ES ſolches Amt zu einer beſſeren Privatpraxis zu ge- 
angen. , 


Beilage zu Nr. 19964 der Danziger Zeitung. 


Dienstag, 7. Februar 1893. 


Abg. Kröcher (conſ.) ſchildert die Schäden, welche der 
Landwirthſchaft durch die Maul- und Klauen-Seuche 
erwachſen. Von ſolchen Seuchen werden kleinere 
Grundbeſitzer ſchwerer betroffen als Großgrundbeſitzer. 
Der Schaden, den die Seuche im Jahre 1892 der Cand- 
wirthichaft allein beim Rindvieh verurfacht hat, iſt auf 
38 bis 39 Millionen Mark zu berechnen. Ueberall, 
wo man den Urſachen der Seuche nachgeht, kommt 
man auf die Einfuhr ausländiſchen Viehes als An- 
ſteckhungsquelle. Eine große und vielfach ganz unnütze 
Benachtheiligung bringt der Landwirthſchaft die Sleiſch⸗ 
unterſuchung. Die Zuſtände haben vielfach Erbitterung 
hervorgerufen, namentlich in Verbindung mit den Han- 
delsverträgen. (Beifall rechts.) 

Miniſter v. Heyden: Anträge bei dem Reichskanzler 
auf Sperrung der Grenzen und Aenderung der Fleih- 
unterjuchung find zahlreich eingegangen, doch konnte 
denſelben keine Folge gegeben werden. Es wird nach 
Vorkommniſſen aus neueſter Zeit überhaupt zweifel 
haft, ob gegen die Verbreitung der Maul- und Hlauen- 
ſeuche die Abſperrung ein geeignetes Mittel iſt, es ge- 
winnt vielmehr den Anſchein, als ob die Uebertragung 
auch auf andere Weiſe als GC den Transport er- 
krankter Thiere bewirkt werden kann. 

Auf eine Anregung des Abg. Friederichs (nat.-lib.) 
erklärt der Miniſter v. Heyden, daß eine Erhöhung 
der Summe von 150000 Mk. für Flußregulirungen 
allerdings ſehr erwünſcht ſei, aber bei der augenblick ⸗ 
lichen Finanzlage nicht möglich war. 

Unter den allgemeinen Ausgaben befindet ſich ein 
Titel von 68000 Mk. zur Förderung des Obſt. und 
Weinbaues, deſſen Verſtärkung Abg. Seelig empfiehlt, 

Bei den Ausgaben zu landwirthſchaftlich-polizeilichen 
Zwecken weiſt Abg. Knebel darauf hin, daß aus der 
reblausfreien Gemeinde Wormeldingen in Luxemburg 
Reben zu hunderttauſenden verkauft werden, während 
der Bürgermeiſter nur etwa 1000 Ausführſcheine er- 
theilt hat. Durch ſolchen Unfug würden alle polizei- 
lichen Schutzmaßregeln unwirkſam gemacht. 

Unter den einmaligen Ausgaben befinden ſich auch 
39 000 Mk. zur Entſendung von Commiſſarien zur 
Meltausſtellung in Chicago. 

Abg. Drawe (reit) empfiehlt die Entſendung 
praktiſcher Landwirthe. t 

Damit ift der Etat der landwirthſchaftlichen Ver- 
waltung erledigt. 

Beim Etat der allgemeinen Finanzverwaltung weiſt 

Abg. v. Minnigerode (conſ.) anf die Steigerung der 
Einnahme aus der Rückzahlung der Nothſtandsdarlehen 
hin, die überraſchen müßte, wenn man nicht bedächte, 
daß die Darlehen aus dem Jahre 1888 jezt fällig 
werden. Man ſollte aber bei der Einziehung derſelben. 
nicht allzu rigoros verfahren. 

Der Etat wird genehmigt, eben o ohne Debatte der 
Etat der Staatsſchulden verwaltung. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr 
(Etat der Bauverwaltung.) 


Danzig, 7. Februar. 

* lKammergerichts Entſcheidung.] Gegen den 
Kaufmann N. in Danzig war die Anklage wegen un- 
befugten Betriebes des Schankgewerbes in Verbindung 
mit Gewerbeſteuerhinterziehung erhoben worden, weil 
er in ſeinem Geſchäft wiederholt Spirituoſen zum 


Genuß auf der Stelle verabfolgt habe, ohne die 


— -— 


Conceſſion dazu zu beſitzen, und ohne das Gewerbe zur 
Steuer angemeldet zu haben. Wiewohl der Angeklagte 
5 damit entſchuldigte, daß er nur auf Zureden guter 

ehannter und aus Gefälligkeit gegen dieſelben ihnen 
ein Gläschen Schnaps gegeben habe, daß er auch dafür 
keine Bezahlung habe nehmen wollen und ihm dieſelbe 
eradezu aufgedrungen worden ſei, verurtheilten ihn 
owohl das Schöffengericht zu Danzig als die Straf- 
kammer des Landgerichts zu 84 Mh. Geldſtrafe, event. 
14 Tagen Gefängniß. Die Strafkammer nahm dabei 
an, daß die Uebertretung der Gewerbeordnung zwar 
wegen eingetretener Berjährung nicht mehr gedet 
werden könne, wohl aber das Steuervergehen, weil 
bieles erſt in fünf Jahren verjähre. Dieſes Urtheil 
wurde auf die Reviſion des Angehlagten vor dem 
Strafſenat des Kammergerichts vom 2. Februar cr. 
beſtätigt. 

* [Mevifionen.] Die Reviſionen der neu aufge- 
ſtellten Bierapparate, welche bisher dem verſtorbenen 
Inſpector der Waſſerwerke Ehlert oblagen, find nun- 
mehr dem Aichmeiſter Fey übertragen worden. Be- 
zügliche Requiſitionen werden durch die hieſige Polizei- 
direction an das ſtädtiſche Bau-Bureau zu richten ſein. 

* [Wenſorra - Schüddelkau.] Aus unſerem Lefer- 
kreiſe überſendet man uns folgende Schilderung einer 
Iugend-Erinnerung: Während Danzig um einen allge- 
kannten, allverehrten Mann jagte und trauerte, ver- 
löſchte unbeachtet das Leben des alten Wenſorra, jenes 
patriotiſchen Naturdichters, der durch eine lange Reihe 
von Jahren kein Feſt, keinen Trauertag unſeres 
Herrſcherhauſes, keinen unſerer geſchichtlichen Ruhmes- 
tage vorübergehen ließ, ohne im Annoncentheil dieſer 
Zeitung für Inſertionsgebühr ſeiner Begeiſterung Luft 
zu machen. Der poetiſche Mann war aber auch prak- 
tif genug, an Markttagen am Dominikanerplatz vom 
Wagen herab feine ländlichen Erzeugniſſe ſelbſt auszu- 
meſſen und zu verkaufen. Ließ er auch mit ſouveräner 
Verachtung aller grammatihaliſchen Regeln das Zeit- 
wort aus, wenn es ihm in den Reim nicht paßte, man 
fühlte heraus, daß er es treu meinte, und ſuchte an 
feſtlichen Tagen ſeinen poetiſchen Erguß, wenn auch — 
mit Lächeln. Aber es gilt, dem ehrlichen Patrioten 
und braven Mann ein ehrlich Zeugniß zu geben. — 
Wir waren „cum laude“ beſtandene Abiturienten des 
hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſiums, ſehr glücklich und 
unternehmungsluſtig. Animirt durch das eben am 
22. März vom Stapel gelaufene, beſonders gelungene 
Königs-Geburtstags-Gedicht des alten Wenſorra, be- 
ſchloſſen wir, dem „ſeltſamen Kauz“ in Schüddelkau 
unſere Aufwartung zu machen. Wir verſprachen uns 
davon einen beſonderen „Jux“. Die Wanderung durch 
den frühlingsfriſchen Sonntagmorgen verſetzte uns in 
die luſtigſte, unternehmendſte Stimmung. Wie anders 
verlief der Tag, als wir erwartet hatten! Ein paar 
Kinder wieſen uns im Ddorf den Weg zu dem Gehöft 
des alten Wenſorra. Wir fanden in ihm einen ehr- 
würdigen Greis, der uns mit fo viel einfachem An- 
ſtand, mit ſo herzlichem Wohlwollen willmommen hieß, 
als wir ſagten, daß wir gekommen wären, ihn 
kennen zu lernen, daß wir alle übermüthigen Scherze 
vergaßen und mit Hochachtung zu ihm aufſchauten. 
Er wirthſchaſtete mit zwei alten Schweſtern, die mit 
liebenswürdiger Geſchäftigkeit aus Kammer und Heller 
herbeitrugen das Beſte, was fie beſaßen, uns zu er: 
quicken, ſichtlich erfreut, daß drei junge Danziger ge- 


kommen waren, — wie ſie annahmen — ihren Bruder 
zu ehren. Unſere Sympathie für den alten Naturdichter 
wuchs mehr und mehr bei ſeinen Erzählungen. Er 
hatte als Knabe die Belagerungen Danzigs im An- 
fange dieſes Jahrhunderts mit ſcharfer Beobachtung 
miterlebt. Er hatte bei Schönfeld den Helden fallen 
ſehen, den das Denkmal dort ehrt, er hatte den Der, 
wundeten Waſſer zur Erquickung herbeigetragen. Mil 
dramatiſcher Anſchaulichkeit beſchrieb er die Stellung 
der verſchiedenen Truppen, den Verlauf der Gefechte. 
Die Namen aller Führer waren ihm geläufig. Wir 
hörten ihm mit geſpannter Aufmerkjamkeit zu und 
nahmen mit Freude feine und feiner Schweſtern Ein- 
ladung an, den ganzen Tag bei ihnen jzuzubringen. 
Viele Erinnerungen hatte der Alte aufgeſchrieben; er 
holte ein paar dicke Kefte deter aus denen er uns 
vorlas. Es fehlte nicht an heiteren Scenen unter den 
Geſchwiſtern, zu denen die drollige Flucht der alten 
Weibchen gehörte, als ſie den Bruder mit ſeinen 
Schriftſachen anrüchen ſahen. Sie behaupteten, das 
alles längſt auswendig zu wiſſen. — In herzlicher 
Weiſe ſchieden wir von den alten Leuten. Zum Wieder- 
kehren, wie wir verſprechen mußten, gelangten wir 
aber nicht, Studium und der Ernſt des Lebens führten 
uns fort von der Feimath. Die Nachricht von dem 
Heimgang des alten Bauerndichters weckt in mir die 
Erinnerung an unſer damaliges Begegniß, und da es 
charakteriſtiſch für ihn iſt, drängt es mich, die 
Erzählung davon als einen Ehrenzweig niederzulegen 
auf dem Grabhügel des alten Wenſorra⸗-Schüddelkau. 

* [Bade-Unterſtützungen.] Die Friedrich Wilhelms⸗ 
Stiftung für Marienbad gewährt jährlich zwei Perſonen 
aus gebildeten Ständen, welchen die Mittel zu einer 
Badekur ganz oder theilweiſe fehlen, eine Geldunter- 
ſtützung von je 100 Mark zum Zwechke des Gebrauchs 
der Heilquellen und Bäder zu Marienbad in Böhmen. 
Auch wird von der genannten Stiftung für die fo be- 
dachten Perſonen Erlaß der Kurtaxe zc. vermittelt. 
5 reflectirende Bewerber haben ihr Geſuch unter 

eifügung der nöthigen Zeugniſſe, insbeſondere eines 
Atteſtes der Polizeibehörde bezw. des Landraths über 
ihre perſönlichen, Familien- und Bermögensverhäliniffe, 
ſowie einer ärztlichen Beſcheinigung über die Noth- 
wendigkeit der Kur, bis ſpäteſtens 1. März bei dem 
Cultusminiſter einzureichen. 

KE p vom 5. und 6. Februar.] Der- 
haftet: 29 Perſonen, darunter 2 Arbeiter wegen Miß 
handlung, 1 Kaufmann wegen groben Unfugs, zwei 
Dirnen wegen Diebſtahls, 14 Obdachloſe. — Geſtohlen: 
1 Kinderbett, 3 Kopfkiſſen, 1 Kinder-Paletot. — Ver- 
loren: 1 goldene Damen-Remontoir-Uhr, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus der Provinz. 

Neuſtadt, 5. Febr. Durch die am 1. Oktbr. v. J. 
erfolgte Abänderung des Eiſenbahn Fahrplans iſt 
Neuſtadt und Umgegend hinſichtlich der Jeitungs-Aus- 
gabe ſchlecht fortgekommen. ZJrüher wurde die 
„Danziger Zeitung“ mit dem Nachmittags um circa 
5½ Uhr von Danzig abgehenden und hier bald nach 
5 Uhr eintreffenden Zuge befördert, fo daz die Zeitungen 
noch im Laufe des Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr 
in die Hände der Abonnenten gelangten. Jetzt kommt 
der von Danzig um ca. 6 ¼ Uhr abgehende pommerſche 
Zug erſt um 7 Uhr 56 Minuten Abends hier an. Die 
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